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Deutſches Reich.
Das Kaiſerpaar gedenkt, wie aus Rominten gemeldet

wird, bereits am Montag Vormittag abzureiſen. Sonntag
Mittag nahm der Kaiſer eine Parade über die beiden Ehren-
kompagnien ab. Die Kaiſerin hatte für den Nachmittag die
Dorfkinder zum Kaffee ins Jagdhaus eingeladen, eine Freund-
lichkeit, die natürlich große Begeiſterung unter Kindern und

Wie uns weiter berichtet wird,
treffen der Kaiſer und die Kaiſerin am Montag Abend zu
einem mehrſtündigen Beſuch in Danzig ein. Die Kaiſerin
gedenkt den Artushof und das Digkoniſſenhaus zu beſichtigen,
während der Kaiſer bei dem Leibhuſaren- Regiment in Langfuhr
das Diner einnehmen wird. Die Abreiſe ſei für 10 Uhr
Abends in Ausſicht genommen.

Der Kronprinz und Prinz Eitel Friedrich ſind Sonnabend
Abend 10 Uhr aus Plön in Berlin eingetroffen und im
Stadtſchloß abgeſtiegen, wohin auch die Prinzen Adalbert und
Oskar geſtern Nachmittag von Schloß Lindſtädt übergeſiedelt ſind.

Prinz Heinrich von Preußen iſt von ſeiner oſtſibi
riſchen Reiſe an Bord S. M. S. „Deutſchland“, Kommandant
Kapitän zur See Plachte, wieder in Kiautſchau ein-
getroffen.

Die Prinzeſſin Heinrich wurde bei ihrer Ankunft auf der
Station Ai Denil am Sonnabend vom Kaiſer und der Kaiſerin von
Rußland begrüßt. Nachdem die hoben Herrſchaften gemeinſam das
Frühſtück eingenommen hatten, begaben ſich dieſelben nach Livadia.

Jn Schloß Bernſtorff wird verſichert, Kaiſer Wilhelm
werde zur Beiſetzung der Königin Luiſe von Dänemark

König Oskar von Schweden, der
u von York, der Herzog von Chartres und mehrere
deutſche Fürſten kommen. Die franzöſiſche, die öſterreichiſche
und die griechiſche Regierung ſenden Deputationen. Die Leiche
der Königin Luiſe wird auf Wunſch des Königs Chriſtian in
ihrem Schlafgemach auf Bernſtorff verbleiben, bis ſie nach dem
Dome in Roeskilde übergeführt wird.

Zur Paläſtinareiſe des Kaiſers. Der Ober-Stallmeiſter des
Kaiſers Wilhelm, Graf von Wedel, ſowie der Leibſtallweiſter
Plinzner und der dienſtthuende General v. Scholl ſind mit Wagen
und Pferden in Konſtantinopel eingetroffen.

Der Staatsſekretär des Auswärtigen Amts, Staatsminiſter
v. Bülow, iſt von Semmering nach Berlin abgereiſt.

Graf Götzen iſt nach Ablauf ſeiner Miſſion als Kriegs
attachee bei dem nordamerikaniſchen Heere auf dem Packet-
dampfer „Pennſylvania“ in Hamburg angekommen und nach
Berlin gereiſt, um über ſeine Sendung dem Kaiſer noch vor der
PaläſtinaReiſe mündlich Bericht zu erſtatten.

Die Beſtätigung der Wahl des Herrn Kirſchner zum
Oberbürgermeiſter von Berlin iſt, obwohl die Amtsthätig-
keit des Herrn Zelle mit dem 1. Oktober aufgehört hat, noch
nicht eingetroffen. Dieſe auffallende Verzögerung giebt natürlich
für Vermuthungen und Kombinationen aller Art einen weiten
Spielraum. So will der Berliner Korreſpondent der „Breslauer
Zeitung“ „zuverläſſig“ erfahren haben, daß die Verzögerung
der Beſtätigung des Herrn Kirſchner als Oberbürgermeiſter von
Berlin und das Ausbleiben der polizeilichen Erlaubniß zum
Bau einer Umfaſſungsmauer und Eingangspforte zum

iedhof der Märzgefallenen in einem urſächlichen Zu
ammenhange ſtehen. Die Beſtätigung des Herrn Kirſchner

wäre von maßgebender Stelle an allerlei Bedingungen ge-
knüpft worden, die ſich auf das politiſche Verhalten des
Herrn Kirſchner für die Zukunft beziehen. Unter den
Anforderungen, die man an ihn in einer Art von Wahl
kapitulation geſtellt habe, befinde ſich unter Anderen auch die,
daß Herr Kirſchner ſich verpflichte, als Chef der Berliner
Kommunalverwaltung gegen jede Ehrung der Märzgefallenen
aufzutreten. Von ſehr hoher Stelle wäre die Aeußerung
gefallen, daß die Abgabe einer ſolchen Verſicherung unter allen
Umſtänden die conditio sine qua non der Beſtätigung für Herrn
Kirſchner ſein müſſe. Die „Nat.Ztg.“ bemerkt hierzu

„Wir können dieſer Mittheilung gegenüber verſichern, daß an
Herrn Kirſchner bis zu dieſer Stunde irgend welche Anforderung,
von deren Erfüllung die Beſtätigung der Wahl abhängig gemacht
werden ſollte, nicht geſtellt worden, und zwar von keiner Stelle
aus; es fehlt auch jedes Anzeichen dafür, daß die Abſicht beſtände,
ſolche Anforderungen zu ſtellen.“

Auch von anderer Seite wird die Mittheilung des Breslauer
Blattes als unbegründet bezeichnet; man kann indeß der
„Krz.-Ztg.“ nur vollſtändig beiſtimmen, wenn ſie zu dem
Gerüchte bemerkt:

Wir wiſſen nicht, ob dasſelbe zutrifft Die Stellung eines
Berliner Oberbürgermeiſters aber der vermöge ſeines Amtes an
der Spitze der Obrigkeit der Königlichen Haupt
und Reſidenzſtadt ſteht, iſt aber jedenfalls nicht vereinbar
mit der Theilnahme an Beſtrebungen, die auf die Verherr-
lichung der Revolution eingerichtet ſind. Wenn das die
Stadtverordneten, die den Oberbürgermeiſter zu wählen haben, nicht
erkennen wollen, ſo iſt es Sache der ſtaatlichen Aufſichtsbehörde, bei der
Ausübung des ihr geſetzlich zuſtehenden Beſtätigungsrechtes, jene
Ünvereindarkeit zum Ausdruck zu bringen. Denn dieſes Recht iſt
keine leere Forn, es ſoll vielmebr die Sicherheit
geben, daß die obrigkeitlichen Befugniſſe, dieden Magiſtraten übertragen werden, imüuntereſſe

Fernſyrechverbindung mit Berlin, Ceipzig, Magdeſeerg es
Anſchluß Nr. 158.
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des Staates, der ſie verliehen hat, geltend ge-
macht werden.

Zum Kapitel „Ehrung der Märzgefallenen“ wird
offiziös geſchrieben

Anläßlich der Verhand'ungen der Berliner Stadtverordneten
verſammiung über die beantragte Bauerlaub niß für die
Umwehrung und das Thor des Friedhofs im
Friedrichshain mag es am Platze ſein, über die auf den
Fall bvezüglichen rechtlichen Beſtimmungen zu ovrientiren.
Die Klage im Verwaltungsſtreitverfahren, von welcher
in der Verhandlun geſprochen wurde, iſt allerdings gegen
die Verſagung einer Bauerlaubniß gegeben, aber erſt dann, wenn
die die Verſagung enthaltende polizeiliche Verfügung vorliegt.
Bevor nicht eine ſolche Verfügung ergangen, kann der Verwaltungs
rechtsweg nicht beſchrirten werden. Für die Prüfung der
Buuerlaübniß ſind anch nicht, wie angenommen zu werden
ſchien, allein bautechniſche Geſichtspunkte maßgebend. Nach dem
geltenden Baurechte (Tit. 8 Th. I A. L. R.) iſt die Polizeibehörde
vielmehr ſo berechtigt, wie verpflichtet, auch weitergehenden Rück
ſichten des Gemeinwohls bei der Prüfung eines BauVorhabens
Rechnung zu tragen und von ihrer Wahrung die Ertheilung der
Bauerlaubniß abhängig zu machen.

Vorausſichtlich ſtellen ſich Polizei und Regierung auf den
hier angedeuteten Standpunkt, wodurch die Angelegenheit ad
calendas graecas verſchoben und imaginär gemacht wird.

Der Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts und Medizinal
angelegenheiten hat neuerdings beſtimmt, daß die Ausführung
des Lehrerbeſoldungsgeſetzes bis zum 15. Oktober d. Js.
zum Abſchluß gebracht werden ſoll. Jnfolge deſſen müſſen
noch ausſtehende Beſchlüſſe von Schulverbänden und Er
klärungen betheiligter Gutsherrſchaften nach Möglichkeit be
ſchleunigt werden.

Nach einer amtlichen Zuſammenſtellung ſind während des
Jahres 1897 dem Cultusminiſterium an Schenkungen und leizt
wiüigen Zuwendungen, die bereits die Kaiſerliche Genehmigung
erhalten haben, 9,8 Millionen Mark zugegangen, von denen 2,6 Wil
lionen für evangeliſche, 2,8 Millionen für katholiſche Kirchen und
Pfarrgemeinden. 1.3 Millionen für evangeliſche kirchliche Anſtalten,
Stiftungen, Geſeillſchaften und Vereine, und 0,9 Millionen für Bis
thümer und die zu denſelben gehörenden Jnſtitute beſtimmt waren.

Die Vorlage betreffend die Reviſion der Jnvaliditäts-
und Altersverſicherung ſoll dem Reichstage, wie bereits
gemeldet, unmittelbar nach ſeinem Zuſammentritt zugehen.
Gutem Vernehmen nach wird in der Vorlage das Hauptgewicht
gelegt auf möglichſte Decentraliſirung der Ve rwaltung,
Einſchränkung des bureaukratiſchen Schreibwerks und Verein-
fachung des Verfahrens bei Feſtſtellung der Rente, damit
der Arbeiter möglichſt bald in den Beſitz der ihm zukommenden
Rente gelange. Zu dem Behufe ſoll die Entſcheidung
über den Renten-Anſpruch in die Lokal-Jnſtanz
gelegt werden, die bisher nur die Aufgabe hatte, die Beweis
ſtücke zur Begründung des Renten-Anſpruches zu ſammeln
und an die betreffende Verſicherungsanſtalt zu
ſenden. Den arbeitenden Klaſſen wird die Neu-
organiſation in erheblichem Maße zu Gute kommen.
Es wird intereſſant ſein, die Stellung der ſozialdemokratiſchen
Parlamentarier dem Abänderungsentwurf gegenüber zu be
obachten. Da die Befriedigung der Wünſche der Arbeiter ihnen
Wind aus den Segeln nimmt, werden ſie wieder über unge-
nügende Ausdehnung klagen, ohne auch nur annähernd Beſſeres
vorſchlagen zu können.

Für die bevorſtehende Reviſion des Strafgeſetzbuches hat
der „Verein Berliner Lokomotivführer“ an den Bundes-
rath eine Petilion gerichtet, in welcher gebeten wird, es möge bei
der Reviſion der S 316 des Str.G.B. (betr. die Gefährdung von
Eiſenbahntransporten) dahin abgeändert werden, daß in leichteren
Fällen ſtatt auf Gefängniß auch auf Geldſtrafen erkannt
werden könne. Es handelt ſich bei S 316 um die leichteſten Fälle
der Gefährdung eines Eiſenbahntransports, durch die Menſchen nicht
verletzt worden ſind.

Die Leitung der am 1. Oktober im Kriegsminiſterium
neu in Wirkſamkeit tretenden Juſtizabtheilung, der u. A.
die ſchwierige Aufgabe der Einführung der Militärſtraf-
prozeßreform zufällt, wird der Geh. Ober Juſtizrath
Weiffenbach, Mitglied des Generalauditoriats, über-
nehmen.

Geheimrath Weiffenbach war
kurheſſiſchen Dienſten und wurde 1867 als Garniſon
auditeur in Saarlouis angeſtellt. 1872 kam er in
gleicher Eigenſchaft nach Mainz, wo er 1876
Juſtizrath wurde. 1881 wurde er als Geheimer Juſtizrath zum
Mitglied des Generalauditoriats ernannt. 1890 rückte er zum
Geheimen Ober Juſtizrath auf. Jm Nebenamt war er ſeit 1886
Lehrer an der Kriegsakademie und haite dort im dritten Coetus
die Vorleſungen über Staatsverwaltung zu halten, doch wird er
mit Rückſicht auf ſeine Ernennung zum Chef der Juſtiz Abtheilung
im Kriegsminiſterium von der Stellung als Lehrer an der Kriegs
akademie entbunden werden.

Jm Reichsgeſundheitsamt ſind die Beſprechungen über den
Verkehr mit Arzneimitteln jetzt ſchon recht weit vorgeſchritten, ein
Gutachten der verſchiedenen Bundesſtaaten iſt im Laufe der nächſten
Monaie zu erwarten. Das Ergebniß der Beſprechungen. zu welchen
außer den Vertretern der verſchiedenen Bundesſtaaten auch ſolche des
Berliner Apothekervereins und die der c zugezogenwaren, wird noch geheim gehalten. Die „Germania“ erfährt jedoch, daß ſich

bis 1866 Auditeur in

die preußiſche ſowie die ſächſiſche Regierung für die Anerkennung
der Wünſche der Droguiſten, d. h. eine Erweiterung des
Verkaufsrechts von Arzneimikteln, ausgeſprochen hätten. Ende Ok-
tober ſoll eine Broſchüre über die Verhandlungen im Reichsgeſundheits
amte und die Stellung der verſchiedenen Bundesſtaaten erſcheinen.

Wie die „Wiener Zeitung“ im halbamtlichen Theile meldet,
hat das Eiſenbahnminiſterium ſich auf eine Bitte des Vereins für
Sozial- Politik zu Berlin bereit erklärt, die von dieſem Verein ge
planten Erhebungen über die Arbeits und Lohnverhältniſſe der bei
Verkehrsanſtalten beſchäftigten Beamten und Arbeiter durch Sammlung
und Ueberweiſung geeigneten Materiils zu unterſtützen.

Die Alaska- Grenzfrage erſcheint nach einem Tele
gramm aus Quebeck ihrer Löſung entgegenzugehen. Die amerikaniſchen
Kommiſſare haben nämlich den Vorſchlag gemacht, die Angelegenheit
Sachverſtändigen zu übergeben und dann ſchließlich von einem aus
dem dentſchen Kaiſer, dem König von Schweden und Norwegen
und dem König von Italien beſtehenden Tribunal endailtig die

rage entſcheiden zu laſſen. Zu den Sachverſtändigen ſollen die
berrichter von Kanada und von den Vereinigten Staaten heranu-

gezogen werden. Wahrſcheinlich werden die kanadiſchen Kommiſſare
den Vorſchlag annehmen, ſie fordern jedoch, daß den Kanadiern un
be inderter Zugang nach Klondike von Alaska aus gewährt werde.

Nachrichten aus Kapſtadt melden, daß die Eingeborenen
von Dentſch-Damaraland einen Aufſtand planen und daß
ihr Häuptling Witbooi mit Kriegserklärung drohe.

Die Faſchoda- Angelegenheit.
Wie das „Reuter'ſche Bureau“ aus einer Pariſer Spezial

quelle erfährt, ſind die franzöſiſche und die engliſche Regierung
entſchloſſen, um keine Zeit zu verlieren, ſofort in Paris Ver
handlungen über die Faſchodafrage zu beginnen,
ohne Marchands Bericht abzuwarten. Major Marchand iſtlen zum Bataillenschef der MarineJnfanterie ernannt

worden.
Der Vizegouverneur von Ubangi, Liotard, der ſeinerzeit

durch Verträge mit Häuptlingen der Eingeborenen und durch
die Beſetzung von Tambura am Sueh-Fluß (Nebenfluß des
Bahr-elGhaſal) der Expedition Marchand's die Wege geebnet
hat, traf geſtern in Pauillac bei Bordeaux ein. Bei ſeinem
Empfange hielt de Brazza eine Rede, in der er nach Begrüßungs-
worten an Liotard ſich über das Unternehmen Marchand's wie
folgt ausſprach:

„Dieſe Expedition hat jetzt ein Werk gekrönt, das elf Jahre
hindurch betrieben worden iſt. Dank ihr kann Frankreich nicht
ausgeſchloſſen werden von der Regelung einer Frage von inter
nationalem Intereſſe in einem Theile Afrikas den Frankreich
ſeinerzeit für die z'viliſirten Nationen erſchloſſen hat; und die
franzöſiſche Kongokolonie wird nunmehr, nachdem ihre
Intereſſen nach dem Oſten hin, im Nilbecken, gewahrt ſind,
wie ſie es ſind nach Norden und Weſten, nach dem
Tſchadſee und dem Kamerungebiet, alle ihre Hülfsquellen auf ihre
wirthſchaftliche Entwickelung verwenden können.“ Jn dieſer Hin-
ſicht, fuhr der Redner fort, werde ein Vergleich der in Betracht
kommenden Umſtände durchaus zu Gunſten der Verhältniſſe
des Unabhängigen Kongoſtaates ausfallen. Die Genugthuung
über den civiliſatoriſchen Erfolg Belgiens und die Freude
über die Wiederherſtellung des Vertehrs durch das Nilthal
gebe auch Veranlaſſung, der Männer rühmend zu gedenken, die im
Namen Frankreichs der Ziviliſation dienten. „Durch ſie“, ſagte
de Brazza im Anſchluß hie an, „erlangten wir ein unbeſtreitbares
Anrecht auf eine Durchgangsſtraße von ebenſo deutlichem allgemeinem
Intereſſe wie die KongoRoute, deren Neutralität und Verkehrsordnung
durch Dazwiſchentreten der Mächte geregelt wurde. Die edleAnſchauung,
welche die Mächte auf der Berliner und der Brüſſeler Konferenz
in dem Gedanken der Verſöhnung, ſchiedsrichterlicher Schlichtung
und der Hebung der Eingeborenen geeinigt hat, führte zu einer
Akte, welche die Grundſätze eines neuen Rechtes auffſtellte.
Frankreich, das ſich damals vor dem neuen Stand der Dinge
beugte, kann nunmehr an dieſes neue Recht appelliren, das
ſich auf die Freiheit des Handels und die Unbeſchränkt-
heit der Flußſchifffahört auf den großen Verkehrsadern des
afrikaniſchen Feſtlandes gründet, um einen freien Zugang durch
das Nilthal zu verlangen, der zur Erfüllung der Aufgaben
nöthig iſt, die durch die Berliner Kongoakte Frankreich in den
ſeinem Einfluß unterſtehenden Gebieten ürertragen wird.

Die Dreyfnes-Affäre.
Der Generalprokurator des Kaſſationshofes Manau

hat die Unterſuchung des Dreyfus-Doſſiers
beendet und dasſelbe dem Vorſitzenden der Kri-
minalkammer Loew zugeſtellt. Dieſer wird ebenfalls
eine Prüfung der Akten vornehmen und im Laufe der
nächſten Woche den Rath beſtimmen, der mit der
Berichterſtattung beauftragt werden wird. Die „Libre Parole“
meint, Manau werde in ſeinem Gutachten erklären, eine Reviſion
des Dreyfusprozeſſes ſei unmöglich, anders ſtehe es jedoch mit
einer Annullirung desſelben.

Die „Petite Republique“ veröffentlicht anonyme Briefe,
welche die Mittheilung von einer Erkrankung des
Oberſten Picquart enthalten; derſelbe ſei in der Nacht
vom Mittwoch von einem plötzlichen Unwohlſein befallen worden.
Von anderer Seite indeſſen wird mitgetheilt, das Gerücht von
der Erkrankung des Oberſten Picquart entbehre der Begründung;



Sonnabend Nachmittag um 8 Uhr im Miniſlerium des Aus
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Piequart habe erſt geſtern ſeinen Freunden ſchriftlich mitgetheilt,
daß er ſich vollſtändig wohl befinde.

Jaures hielt am Sonnabend Abend in einer von etwa
6000 Perſonen beſuchten Verſammlung eine Rede über den
Sozialismus und die Dreyfus-Angelegen-
heit. Er proteſtirte zunächſt dagegen, daß man Niemanden
zu Picquart laſſe. Die Sozialiſten träten für Dreyfus
ein, da ſie überhaupt für die Unterdrückten einträten. Die
Unfähigkeit des Generalſtabes ſei erwieſen. Das geheime
kriegsgerichtliche Vorfahren widerſpreche der Freiheit. Die
Verſammlung nahm einſtimmig eine Tagesordnung an, in
welcher ausgeführt wird, das Proletariat müſſe ſich beſtreben, die
militäriſchen Jnſtitutionen Frankreichs mit den Grundſätzen der re
publikaniſchen Demokratie in Einklang zu bringen und müſſe volle
Klarheit über die Verbrechen des gegenwärtigen Militarismus ver
langen. NachSchluß der Verſammlung wurden vier Perſonen wegen
n Rufe verhaftet. Es wird darüber noch im Einzelnen

erichtet:
Infolge der von Jaurès einberufenen Verſammlung kam es

zu mehreren Kundgebungen vor den Redaktionen einiger Blätter.
Jm Verlaufe derſelben feuerte ein junger Mann einen
Revolver ab, ohne jedoch Jemand zu treffen er wurde ver
haftet und als ein Belgier Namens van Benne feſtgeſtellt, der
in Jxelles geboren und 19 Jahre alt iſt. Außer dem
Revolver trug van Benne ein friſch geſchliffenes Stilett
bei ſich, ähnlich demjenigen, wie es Luccheni gebrauchte. Der Ver
haftete gab an, er habe geſchoſſen, um den Revolver zu verſuchen
er ſei Bäckergehilfe, aber gegenwärtig ohne Arbeit. Man glaubt,
es mit einem Anarchiſten zu thun zu haben. Die Unterſuchung
iſt eingeleitet. Außerdem wurden drei Studenten ver-
haftet, weil ſie aufrühreriſche und die Polizei beleidigende Rufe
ausgeſtoßen hatten.

Eine Reihe von Ausſchreitungen und Verhaftungen kanen
auch am geſtrigen Sonntag vor:

Zahlreiche Polizeibeamte hielten Mittags die Zugänge zu dem
Wagram-Saale beſetzt, in welchem eine von Preſſemé einberufene
Verſammlung zu Gunſten der Reviſion des DreyfusProzeſſes
ſtattfinden ſollte. Preſſemé, welcher den Saal zu betreten verſuchte,
wurde gegen 1 Uhr verhaftet und zur Polizei gebracht. Vor dem
Saale hatte ſich eine ziemlich zahlreiche Menge angeſammelt,
aus deren Mitte vereinzelt Rufe: „Es lebe Zola! Es lebe die
Reviſion ertönten. Einige Verhaftungen wurden vorgenommen.
Unter den Verhafteten befinden ſich auch der Direktor des Blattes
„L'Aurore“, Vaughan, ſowie der Redakteur des „Temps“,
Morhardt, welche feſtgenommen wurden, als ſie den Saal
betreten wollten. Zwiſchen den Polizeibeamten und einer
Anzahl Perſonen, welche die Abſperrung der Polizei zu durch-
brechen verſuchten, kam es zu einem Hand gemenge. Mehrere
Perſonen wurden auch hierbei verwundet, darunter auch der
Deputirte PaulinMéry. Wiederholte Rufe „Reviſion! Nieder mit
den Juden!“ wurden laut. In dieſem Augenblicke erſchien Déroulède
an der Spitze zahlreicher Freunde, welche, da ſie das Gitier vor
dem Wagram--Saale geſchloſſen ſahen, unter Hochrufen auf die
Armee nach der „Place des ternes“ zogen. Gegen 2 Uhr wurden
die Theilnehmer an der Kundgebung und die Neugierigen, die ſich
eingefunden hatten, von der Polizei zurückgedrängt,

Nachdem Döéroulöède die Feſtnahme Preſſenſé's, Vaughan's
und Morchardt's erfahren hatte, begab er ſich auf das Polizeibureau
und erſuchte um Freilaſſung der Verhafteten, Preſſenſé lehnte
indeſſen das Eingreifen Déroulèdes ab: Letzterer wurde
beim Verlaſſen des Polizeibureaus von der Menge lebhaft
begrüßt, wobei wiederum Hochrufe auf die Armee ausgebracht
wurden. Preſſenſé, Vaughan, Morhardt und Paulin Mery wurden
um 3 Uhr Nachmittags wieder aus der Haft entlaſſen. Vor dem
Wagram-Saale waren noch zahlreiche Theilnehmer an der Kund
gebung verſammelt, die indeſſen ebenfalls von der Polizei zerſtreut
wurden. Jn der Avenue Wagram kam es zu einem unbedeuten
den Zwiſchenfall, indem einige Perſonen beim Vorübergehen zweier
Soldaten riefen: „Nieder mit der Armee!“ Die beiden Soldaten
verſetzten den Perſonen Fauſtſchläge. Die Menge nahm Partei für
die Soldaten es entſtand ein unedeutendes Handgemenge drei
Perſonen wurden feſtgenommen.

Gegen 4 Uhr Nachmittags verſuchte eine Anzahl Manifeſtanken,
die von den Zugängen zu dem Wagramſaale, welcher vollſtändig
geräumt wurde, vertrieben worden waren, nach dem Opernplatze vor
d rei militaire“ zu gelangen, wurde aber von der Polizei
zerſtreut.

Gegen den Anarchismus.
Wie die „Agenzia Stefani“ meldet, hat die italieniſche

Regierung an alle Staaten Europas eine Note gerichtet, in
welcher ſie dieſelben zu einer Konferenz zur Berathung
von Maßnahmen gegen die Anarchiſten einladet. Der
Ort, wo die Konferenz ſtattfinden ſoll, iſt in der Note nicht
bezeichnet, doch glaubt man, daß es Rom wird ſein können.

Der ſchweizeriſche Bundesrath hat am
Sonnabend den Text ſeiner Beſchlüſſe vom 23. und 27. September
betreffend Ausweiſung von 44 Anarchiſten nebſt Namens-
verzeichniß veröffentlicht. Mit Ausnahme von 4 Franzoſen,
1 Spanier, 1 Ruſſen und 1 Tiroler ſind ſämmtliche Ausgewieſene
Italiener die meiſten ſind als gefährliche Anarchiſten bezeichnet,
mehrere haben auch ſchon wegen gemeiner Verbrechen Vorſtrafen
erlitten, einige waren wegen anarchiſtiſchen Treibens bereits
aus Frankreich oder einzelnen Kantonen ausgewieſen.

Geſtern Nacht wurde in Zürich an den Mauern eine
Proklamation von Anarchiſten angeſchlagen, in welcher der
Bundesrath als feige Diebs- und Gaunerbande angegriffen
wird. Jnfolge deſſen wurden fünf Verhaftungen von
Anarchiſten vorgenommen. Einer entwich. Weitere Verhaftungen
ſtehen bevor.

nene
Die Kretafrage.

Der „Frkf. Ztg.“ wird aus Konſtantinopek gemeldet Der
Grund der Verzögerung in der Ueberreichung des Ultimatums
an die Pforte wegen Kretas liegt in Petersburg. Wiewohl
Einigkeit unter den vier Mächten herrſcht, ſcheint man doch in
Petersburg Bedenken zu tragen, kurz vor der Ankunft Kaiſer
Wilhelms in Konſtantinopel eine brüske Aktion einzuleiten,
die in Berlin leicht Anlaß zu Mißdeutungen geben
könnte. Aus beſonderer diplomatiſcher Quelle
wird bekannt, daß der Text des Ultimatums die ausreichenden
Garantien für den Schutz der Perſon und des Vermögens der
Mohamedaner auf der Jnſel Kreta bietet, in Betreff der
Oberhoheit des Sultans aber einen Paſſus enthält, wonach
dieſelbe nur gewährleiſtet wird, wenn der Sultan der Auf-
forderung der Mächte eniſpricht, andernfalls er derſelben
verluſtig geht.

Die Mitglieder des internationalen Militärgerichtshofes
ſind inzwiſchen nach Kandia abgereiſt, um daſelbſt die ſtraf-
gerichtliche Unterſuchung wegen der gegen kretenſiſche und
fremdländiſche Zivilperſonen begangenen Gewaltthätigkeiten
einzuleiten. Diejenigen Perſonen welchen ſpeziell Angriffe
gegen Engländer zur Laſt fallen, verbleiben unter der Gerichts
barkeit des engliſchen Tribunals.

Nach dem Kriege.
Die Konferenz der Friedenskommiſſion wurde

wärtigen eröffnet. Sämmtliche amerikaniſchen und ſpaniſchen
Kommiſſare waren anweſend. In der erſten Sitzung, welche bis
3x Uhr dauerte, wurde zuerſt beſchloſſen, daß kein beſonderer Vor
ſitzender gewählt werden folle; die Reihenfolge der Arbeiten iſt noch
nicht vollſtändig feſtgeſtellt. Die Sekretäre der Kommiſſion
werden das definitive Programm für die Arbeiten feſtſetzen.
Die Mitglieder der Kommiſſion haben ſich auf Ehrenwort ver
pflichtet, über die Berathungen ſtrengſtes Stillſchweigen zu be
obachten. Die nächſte Sitzung findet am Montag ſtatt.

Die ſpaniſche Regierung hat bei den Amerikanern Schritte
gethan, um zu erreichen, daß die Armee von Manila nach den
ViſayasJnſeln ſich begeben könne, um der Ausdehnung des
dortigen Aufſtandes entgegenzutreten; wie Sagaſta erklärt, iſt
es unzutreffend, daß von Spanien aus Bataillone entſandt
werden ſollen.

Jn recht eigenthümlicher Weiſe äußert ſich in Spanien
die Fürſorge für die heimkehrenden Soldaten.
Ein Berichterſtatter ſchreibt darüber

Der Kriegsminiſter hat erkannt, daß es vor allen Dingen an
Betten fehlt. Es ſollen jetzt 10 000 Betten hergeſtellt werden.
Und nun rathe man, welchen Kredit der Kriegsminiſter dafür be
anſprucht! Nicht weniger als 6 000 000 Peſetas, das heißt pro
Bett 600 Peſetas! Der carliſtiſche Correo Espanol und der
konſervative Nacional ſind außer ſich vor Entrüſtung und frei gen,
wo denn das fürchterliche Geld hineingeſteckt werden ſoll, wenn
man für ein ſehr gut berechnetes, ganz esxcellentes
bürgerliches Bett allerhöchſtens 335 Peſetas herausbekommt. Die
unanſtändigſte Spekulat. on treibt übrigens überall ihre Blüthen.
Nicht blos oben, aum unten. Was den armen zurückkehrenden
Soldaten in den Hafenſtädten geſchieht, iſt unwürdig. Milch-
händler, Gaſtwirthe, kieine Reſtaurateure begnügen ſich nicht
damit, die normalen Preiſe den heimkehrenden Vaterlands-
vertheidigern abzunehmen, ſondern fordern dreifache, ja vier-
fache Preiſe, ſodaß in Vigo ſchon die entrüſtete Bevölkerung Partei
ergriff, einem unverſchämten Reſtaurateur die Fenſterſcheiben zer
trümmerte und den Laden zerſtörte und den ſpekulirenden Milch-
händlern die Milch auf die Straße goß. Ein höherer Offizier
erzählte mir geſtern, daß neuiich in Coruna in einer Kaſerne
ſich ein Menſch mit einer Schrift vorſtellte, aus der hervor
ing, daß ein Soldat ihm 300 Peſetas ſchuldete. Aus dem
ofort angeſtellten Verhör reſultirte, daß der Wucherer dem Soldaten

baare 10 Lire eingehändigt hatte. Letzterer, der kaum ſeinen
Namen ſchreiben kann, hatte denn, ohne ihn zu leſen, einen Schuld-
ſchein von 300 Peſetas unterzeichnet. Der entrüſtete Major zerriß
auf der Stelle den Wiſch und gab dem gemeinen Wucherer einen
Fußtritt, daß er die Treppe hinunterrollte.

Chineſiſche Gewaltthaten.
Das Auswärtige Amt in London hat Nachrichten erhalten,

die auf eine ſehr gereizte Stimmung der chineſiſchen Bevölkerung
in Peking ſchließen laſſen. Der engliſche Geſandte Macdonald
meldete nämlich der Regierung:

„Ein Mitglied der Geſfandtſchaft, Mortimore,
wurde, als er mit ſeiner Gemahlin nach Hauſe
zurückkehrte, von Chineſen angegriffen, be
leidigt und mit Steinen geworfen. Ebenſo
wurden amerikaniſche Miſſionare und der
chineſiſche Sekretär der amerikaniſchen Ge
ſandtſchaft in ähnlicher Weiſe angegriffen,
wobei der Letztere einen Rippenbrucherlitt.“

Der Geſandte meldet weiter, er habe wegen dieſer Be-
ſchimpfungen ſehr energiſche Vorſtellungen bei der chineſiſchen
Regierung erhoben.

Daß der Kaiſer von China bei der jüngſten Staats
umwälzung ermordet worden iſt, wird jetzt ziemlich allge
mein als Thatſache angenommen. Die kürzlich wiedergegebene
offiziöſe Meldung aus Peking, daß „das Befinden des Kaiſers
ſich verſchlechtere“, dient ſelbſtverſtändlich mehr zur Beſtätigung
als zur Entkräftung dieſer Annahme. Die neueſten Berichte

darüber lauten
London, 2. Oktober. Drei Meldungen beſtätigen, wie das

Bureau Dalziel aus Schanghai berichtet, den Tod des Kaiſers
von China, differiren aber über die Todesart. Nach einer
Meldung ſei die Ermordung durch Strangulation, nach
der anderen durch Gift erfolgt. Die dritte ſagt, daß dem
Kaiſer ein rothglühendes Eiſen durch die Einge-
weide geſtoßen wurde. Es verlautet in Schanghai,
mehrere Mächte beabſichtigen die Abſetzung der Kaiſerin
und die Ergreifung Li-hung-Tſchangs und Hunglus wegen Er
mordung des Kaiſers herbeizuführen.

London, 1. Oktober. Das Bureau Dalziel meldet aus
Schanghai: Der Taotai erhielt ein Telegramm, daß der Kaiſer
nach Unterzeichnung des die Regentſchaft einſetzenden Edikts
Selbſtmord begangen habe. Tſcheang-Jinhuan wurde nach
Lili in ChineſiſchTurkeſtan verbannt.

Vetersburg, 2. Oktober. Nach Mittheilungen, die aus
chineſiſcher Quelle ſtammen, iſt Li-hung-Tſchang in alle
Aemter wieder eingeſetzt. Die aufſtändiſche Be
wegung wächſt auch im Norden. Die ruſſiſche Regierung
ſoll ernſtlich um die Sicherheit des mandſchuriſchen Bahn
baues beſorgt ſein und in Peking freundliche Rathſchläge
zu enecrgiſcherem Auftreten den Unruhen gegenüber gegeben haben.

OeſterreichUngarn.
Zur Lage.

Die Gerüchte vom angeblichen Rücktritt des Grafen
Thun werden offiziell dementirt. Trotzdem wird in wohl
informirten Kreiſen behauptet, daß zwiſchen der Rechten und der
Regierung ernſte Differenzen keſtehen, worüber Graf Thun heute
Vormittag dem Kaiſer in beſonderer Audienz Bericht erſtatten wird.

Südamerika.
Der argentiniſch-chileniſche Grenzſtreit

ſcheint doch noch immer nittt ſo glatt ſich ſchlichten zu laſſen, wie
neulich engliſche Blätter ankündigten. Wenizaſtens lauten folgende
beiden Berichte ziemlich kriegeriſch: Der Miniſter des Auswärtigen
und der argentiniſche Geſandte hatten beute mit dem Präſidenten in
deſſen Wohnung eine Unterredung behufs Regelung der AtaramaFrage,
ſoweit dieſe einem Schiedsſpruche nicht unterbreitet iſt. Der Miniſter
machte vier Vorſchläge, welche indeſſen ſämmtlich von dem argentiniſchen
Geſandten abgelehnt wurden. Dieſer lehnte ſeinerſeits ab, neue
Gegenvorſchläge zu machen. Geſtern Abend war hier das Gerücht
verbreitet, der Regierung wäre aus Antofagaſta die Nachricht zu
gegangen, die Eiſenbahnbrücke über den Loafluß ſei zerſtört worden,
man nehme an von den Bolivianern, welche bereits einmal verſucht
hätten, die Brücke zu zerſtören.

Letzte Draht- und Fernſprech Nachrichten.
Berlin, 3. Oktober. Geſtern Nachmittag wurde im

Hauſe Zionskirchſtraße 16 17 die 58jährige Dienſtmagd
Thereſe Kaiſer ermordet. Dieſelbe war bereits
40 Jahre im Dienſt des Predigers Roeler der apoſto
liſchen Gemeinde. Der Arzt konſtatirte, daß der Mord
durch einen Schlag mit einem ſtumpfen Gegenſtand über dem
Auge und mehrerer Schläge auf den Hinterkopf ausgeführt ſei.
Die Mörder erbrachen die Kommode der Ermordeten und
raubten die Baarſchaft, desgleichen durchſtöberten ſie den

Paris, 3. Oktober. Im Verlaufe der geſtrigen Kund
gebungen wurden 35 Verhaftungen vorgenommen, wo
von 6 aufrecht erhalten werden.

Mexiko, 3. Oktober. Die hieſige ſpaniſche Kolonie
ſandte 200 000 Peſetas zur Unterſtützung der mit den Kreuzern
zurückkehrenden Soldaten nach Spanien.

Madrid, 3. Oktober. Eine amtliche Depeſche von den
Viſayasinſeln beſagt, die Tajaden ſeien in der Provinz
Anzigua, (Jnſel Domay) gelandet, aber von den Spaniern
völlig geſchlagen worden. Der Verluſt der Tajaden beträgt
13 Todte, 13 Gefangene.

Kairo, 3. Oktober. Vor vier Tagen verſuchte der Reſt
der Streitkräfte der Derwiſche unter Führung Achmed-Fadils
Gedaref, zu nehmen, wurde aber mit beträchtlichen Verluſten
zurückgeſchlagen. Aus Faſchoda iſt keine neue Nachricht einge
troffen, doch wird Marchand, wie verlautet, den Ort räumen,

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen-

Angabe geſtattet.

Merſeburg, 1. Oktober. (Frecher Diebſtahl.) Dem
Fiſcherodermeiſter Franz Dorias hier wurde ein in der Saale an
einer Gondel defeſtigter Fiſchkaſten, in dem ſich etwa 45 Pfund
Fiſche befanden, mitſammt der Gondel geſtohlen.

Weißenfels, 1. Oktober. (Ungetreuer Beamter.)
Geſtern Aend wurde der ſchon ſeit langen Jahren im ſtädtiſchen
Dienſte ſtehende Stadthauptkaſſenrendant Röhrborn
veryh aftet. Nebenamtlich verwaltete er die Kaſſe der evangeliſchen
Kirchengemeinde. Bei einer Reviſion dieſer Kaſſe ſollen nun Un-
Weg 8vinketten vorgefunden ſein, die zu ſeiner Verhaftung geführt

aben.
W. Sanugerhaufen, 2. Okt. (Zur Landtagswahl.) Der

frühere Landtägsabgeordnete des Wahlkreiſes SangerhauſenEckarts
berga, Hauptmann a. D. Otto Schreiber, erläßt in der
„Sangerh. Ztg.“ eine Erklärung, in der es unter Anderem heißt
„Das Gerücht, ich hätte mich um ein Landtagsmandat
im Wahlkreiſe Querfurt Merſeburg beworben, iſt fal'ch.
Trotzdem bitte ich alle die Herren des Wahlkreiſes
SangerhauſenEckartsberga, welche meine Kandidatur aufrecht erhalten
wollen, unter wärmſtem VDanke, dieſe Abſicht fallen zu laſſen. Durch
meine Perſon ſoll kein Zwiſt in den Wahlkreis getragen werden, den
zu vertreten ich während 9 Jahren die Ehre und die Freude hatte.
Ich ditte dagegen, die Wahl der Herren Scherre und Knobloch
thatkräftig fördern zu wollen.

Schönebeck, 1. Ottober. (Ordensverleihung.) Dem
unbeſoldeten zweiten Bürgermeiſter hieſiger Stadt, Kaufmann
Schildener, iſt aus Anlaß des Ausſcheidens aus ſeinem Amte
der Rothe Adlerorden IV. Klaſſe verliehen. Herr
Schildener bekleidete das Amt als zweiter Bürgermeiſter ſeit
dem Jahre 1872, nachdem er vorher ſeit 1862 als Stadtverordneter
und ſeit 1867 als Stadtrath ſeine Dienſte der hieſigen Stadt
gewidmet hatte. Die Wiederwahl hatte er jetzt mit Rückſicht auf
ſein hohes Alter abgelehnt.

P. Weimar, 1. Oktober. (Jn Anweſenheit der Prin
zeſſin Friedrich Leopold) von Preußen fand heute in der
hieſigen Hofkirche die Trauung des Hofmarſchalls Hauptmanns
von Luck mit der Hofdame Margarete v. Wurmb ſtatt. Ein Feſtmahl
vereinigte die Theilnehmer an der Hochzeitsfeier in dem prächtig ge
ſchmückten Saale des Hotel zum Erbprinzen.

V Chemnitz, 1. Okt. (Eiſenbahnunglück.) Der Schnell
zug 550 von Dresden fuhr bei Freiberg bei nebeligem Wetter auf
9 Güterzug, wovon 5 Wagen zertrümmert wurden verletzt wurde

iemand.
Glanchau, 1. Okiober. (Das Schöffengericht) zu

Waldenburg hob den Strafbefehl der Kreishauptmannſchaft auf,
wonach Reichstagsabgeordneter Auer wegen Beleidigung des Fürſten
Bismarck in einer Wählerverſammlung zu Lichtenſtein-Callenberg zu
14 Tagen Haft verurtheilt wurde.

o Glauchau, 1. Oktober (Vermählungsfeier.) Jn
der Kirche St. Maria Victoria zu Prag fand am heutigen Sonn
abend die Trauung des Erbgrafen Joachim von Schönburg
er rderglauchau, Königlich Sächſiſchen Lieutenants im

önigs HuſarenRegiment Nr. 18 in Großenhain mit der Reichs
gräfin Octavia Maria Joſephine Karoline Chotek von Chotkowa und
Woanin ſtatt. Aus Anlaß der Vermählung hat Graf Karl für die
Armen in Glauchau 500 Mk., in Penig 200 Mk. und in Wechſel
burg 300 Mk. geſpendet, während aus demſelben Anlaſſe Gräfin
Sophia beute im Schloſſe Forderglauchau 50 Arme ſveiſen und mit
Geld beſchenken ließ. Auch in Penig und Wechſelburg wurden
Arme geſpeiſt und mit Geld beſchenkt.

Aus Nah und Fern.
Geſchenk für den Kaiſer. Oberſt Sir Howard Vincent Hat-

von England eintreffend, zwei von dem Londoner Maler Gregory
ausgeführte Gemälde als Geſchenk für den Kaiſer nach
dem Marmorpalais gebracht. Das eine der beiden Gemälde ſtellt
das Regiment der Queens Weſtminſter Volunteers bei deſſen letzter
Beſichtigung durch den Cheffkommandeur dar. Folgende Jnſchrift
iſt am Rahmen des Bildes angebracht „Die Queens Weſtminſter
Volunteers unter Oberſt Sir Howard Vincent vor
ihrem Ausmarſche aus der Wellington Kaſerne zur
Beſicktigung durch den Chef-Kommandeur Viscount Wolſeley am
83. Jahrestage der Begegnung Blüchers und Wellingtons bei
Waterloo Seiner Kaiſerlichen Majeſtät Wilhelm II. Deutſchem
Kaiſer in ſtets dankerfüllter Erinnerung an die Beſichtigung des
Regiments durch Seine Kaiſerliche Majeſtät vor dem Buckingham
Palaſt am 10. Juli 1891.“ Das andere Bild iſt ein Reiterbildniß
des Oberſt- Kommandeurs des engliſchen Landheeres, Feldmarichaills
Viscount Wolſeley, der bei der Beſichtigung des Regiments, von
General Kelly Kanny, dem Oberſt Sir H. Vincent u. A. begleitet,
dargeſtellt iſt. Erwähnenswerth iſt, daß der engliſ de Botſchafter in Berlin
Sir F. Lascelles früher als Gemeiner in dem Regiment der Queens
Weſtminſter Volunteers gedient hat.

Die Wittwe des Präſidenten Caruot iſt am Sonnabend
im Schloſſe Presles bei Paris an den Folgen eines Schlaganfalles
geſtorben. Sie hat alſo ihren Gatten, der am 24. Juni 1894 dem
Mordſtahl Caſerios zum Opfer fiel, nur um wenig mehr als vier
Jahre überlebt. Die Leiche der Verſtorbenzn wird am Dienstag
nach der Einſegnung in der Madeleinekirche auf dem Trocadero
Friedbof beſtattet.

Für das Seemannsheim in Kiantſchan. Die Norddeutſche
EiſenbahnWagenbauVereinigung, welche am Freitag unter Vorſitz

ſammlung in Berlin abhielt, hat keſchloſſen, für die Schaffung eines
Seemannsheims in Kiautſchau 5000 Mk. zu ſpenden.

Aus Romiuten, 28. September, berichtet das „Memeler
Dampfboot“: Einen Vierundvierzig-En der hat unſer
Kaiſer, wie ſchon drahtlich gemeldet, am Dienstag Abend im Bezirk
der Oberförſterei in Naſſawen geſchoſſen. Der Kirſch brach augen
blicklich zuſammen. Groß war die Freude Sr. Majeſtäl, denn
eine Reihe von über 150 Jahren iſt verfloſſen, ſeitdem ein
ſolch ungeheurer „Kapital-Hirſch“ zum letzten Mal zur Strecke
gebracht wurde. Man ſtellt ſich wohl das Geweih ſolch
eines Vierundvierzig-Enders im erſten Augenblick rieſig vor. Jedoch
ſind die jüngſten Sproſſen nicht ſehr groß und an dem oberen Theil
des Geweihs zu einer Krone vereint. Die Kaiſerin hat es ſich nicht
nehmen laſſen, noch am Abend desſelben Tages perſönlich drei
Aufnahmen mit Blitzlicht von dem Hirſch zu machen, um ihren
Gemabhl damit zu erfreuen. Heute liegt der Hirſch vor dem Kaiſerlichen
Jagdſchloſſe und wird von einem hierher befohlenen Photosraphen
aus Königsberg photographirt, während gieichzeitig ProfeſſorSchreibtiſch Roelers. Bis Mitternacht hatte man noch keine

Spur von den Mördern.
Vollrath beſchäftigt iſt, ein Bild des Thieres auf die Leinwand zu
bannen. Jeden Morgen betritt unſere Kaiſerin die dicht a

des Herrn Julius van der Zypen (Köln-Deutz) ihre Generalver-
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Schloſſe befindliche St. HuberrusKapelle n Orgelſpiel, und zwar
bevorzugt die hohe Frau hauptſächlich geiſtliche Volkslieder. Jn der
kleinen, aber ſehr neiten Kirche befindet ſich eine ſauber geſtimmte
Orgel. Auf ihr erklingen neben Chorälen die ſchönen Melodien:
„Es iſt beſtimmt in Gottes Rath“, „Wo findet die Seele“,
„So nimm denn meine Hände“.

Die Enthüllung des Kaiſer Wilhelm Denkmals hat in
Stuttgart am Sonnabend um 11 Uhr auf dem Karls-
u ſtattgefunden. Die Königsfamilie, die Miniſter und die anderen
öt ſten Beamten, ſowie die Spitzen der Bürgerſchaft wohnten der

Feier auf der Feſttribüne bei. Truppen, Schuljugend, Volksmenge
bildeten Spalier. Ein MaſſenChorgeſang „Gruß an mein Vater
land“ leitete die Feier ein. Profeſſor Günther hielt die Feſtrede,
hierauf fiel die Hülle. Mit Jubel wurde das herrliche Reiterbild,
ein Meiſterwerk der Münchener Künſtler Rümann und Thierſch, be
grüßt. Nach dem Schlußchor defilirten Truppen, Vereine und
Schulen vor dem Denkmal und dem König vorbei. Nach dem Feſt
akt fand eine Galatafe. im Königsſchloß ſtatt.

Ungetrener Beamter. Wie der „Pforzheimer Beobachter“
meldet, iſt der Vorſteher der Pforzheimer Reichsbank Nebenſtelle
Heyrich Freitag Nacht verhaftet worden. Es fehlten in der
Kaſſe bei der Uebergabe des Beſtandes an einen Vertreter 5000 Mk.,
welche ſich Her geſtändlich angeeignet hat. Die Vorſtandsbeamten
der vorgeſetzten Reichsbankſtelle Karlsruhe veranlaßten darauf gericht
liches Einſchreiten.

Nene Eiſenbahnunfälle. Amtlich wird aus Dirſchau ge-
meldet: Am 1. Oktober Vormittags 10 Uhr iſt auf dem Rangir
bahnhof Dirſchau ein zur Abfahrt bereitſtehender Rangirzug infolge
unzeitigen Zurückdrängens einem in Bewegung befindlichen
Rangirzug in die Seite geſchoben worden. Drei Güter
wagen kippten um, einer wurde quer zum Gleis gebracht. Der
zwiſchen den Gleiſen ſtehende Zugführer Götz aus Dirſchau wurde
von einem der entgleiſten Wagen umgeſtoßen und getödtet. Be-
triebsſtörung hat nicht ſtattgefunden. Unterſuchung iſt eingeleitet.

Tie Errichtung einer katholiſchen Kapelle in Taſchkenut
iſt von der ruſſiſchen Regierung geſtattet worden, unter der Be
dingung, daß die Prieſter derſelben die polniſche Sprache bei
der Ausübung der Seelſorge gegenüber katholiſchen Untermilitärs
nicht anwenden. Alle Gebete ſollen ausſchließlich in lateiniſcher
Sprache abgehalten und bei allen Anſprachen an die Gemeinde
ſowie bei allen Unterweiſungen und Predigten ſoll ausſchließlich die
ruſſiſche Sprache gebraucht werden.

Unterſchlagungen. Das „Kl. J.“ meldet aus Sigmaringen,
daß in der Landes-Kommunal-Kaſſe bedeutende Unterſchlagungen vor
gekommen ſind, welche ſich auf mehrere Jahre erſtrecken und mit
großem Raffinement ausgeführt wurden. Nach den bisherigen
Feſtſtellungen fehlen 50 000 Mark. Der Rendant und der Reviſor
wurden verhaftet.
Vom Traſimeniſchen See. Geſtern iſt, wie aus Rom be-

richtet wird, ein neuer Ableitungskanal des Traſimeniſchen Sees
feierlich eröffnet worden. Mit dieſem Kanal ſind die Arbeiten für
die Sanirung des Sees beendet und die Uingebung des Sees iſt
wieder für einen ausgezeichneten klimatiſchen Kurort geeignet. Der
Durchſtich geſchah unter begeiſterter Theilnahme der Bevölkerung.

Eine Weltausſtellung in Mailand. Das „Giornale di
Sicilia“ meldet, daß in Mailand im Jahre 1905, anläßlich der Er
öffnung des SimplonTunnels, eine Weltausſtellung veranſtaltet
werden ſoll. Die Nachricht ſcheint nicht aus der Luft gegriffen zu
ſein. Sie wird von ſämmtlichen Mailänder Biättern wiedergegeben
und von allen ohne Ausnahme ſympathiſch beſprochen.

Ein Zweikampf hat am Sonnabend in Paris zwiſchen dem
Deputirten Paulmier und dem Journaliſten Turot, dem
Verfaſſer des die Ehegatten Paulmier beleidigenden Artikels in der
„Lanterne“, ſtattgefunden. Turot erhielt drei Verwundungen am
Oberſchenkrl und an der Seite, Paulmier wurde leicht verletzt.

Armeniſches Maſſacre. Im Diſtrikt Melaskerd (Vilajet
Wan) fand ein Zuſammenſtoß zwiſchen einer angeblich von Kaukaſien
gekommenen armeniſchen Bande mit türkiſchen Truppen ſtatt, wobei
Mit e menier einen Verluſt von 49 Todten und drei Verwundeten

atten.Die hiſtoriſchen eiſernen Wiedertäuferkäfige ſind an dem
neuen Lambertithurme zu Münſter, nachdem ſie ſeit dem Jahre 1535
an dem alten gehangen hatten, wieder angebracht worden. Man
hatte, wie früher berichtet, neue, dem zierlichen gothiſchen Charakter
des neuen Thurmes angepaßte Käfige anfertigen laſſen, die Re
gierung gab jedoch erfreulicher Weiſe nicht die Genehmigung zur
Anbringung derſelben.

Luſtmord. Ein ſechsjähriges Mädchen wurde in einem
Walde bei Hildesheim vergewaltigt und blutüber-
ſtrömt aufgefunden. Der Luſtmörder, welcher während des Ver-
brechens geſtört wurde, wurde bisher nicht ermittelt.

Geheimrath Krupp üdernahm am 1. Oktober für die Zwecke
des kaiſerlichen Yachtklubs den angekauften großen Beſitz am Kriegs
hafen zu Kiel. Die Verwaltung iſt einem Engländer Tannis über
tragen. Es ſind größere Bauten beabſichtigt.

Neues kaiſerliches Schloß. Wie die „Danz. Ztg.“ erfährt,
ſolle das Schloß und der Park von Cadinen bei Eibing,
ded Landrath a. D. Birkiner gehört, vom Kaiſer angekauft
werden.

Eine dreiſte Grenzverletzung iſt durch zwei italieniſche
Zollbeamte in Stabio in Teſſin verübt worden. Sie
quartirten ſich in einem ſchweizeriſchen Zollhäuschen ein, wo ſie
geſtern erſt der Waffengewalt nachgaben und ſich verhaften ließen.
Sie wurden nach Mendriſio ins Gefängniß gebracht. Die vielen
Grenzverletzungen von italieniſcher Seite, die bisher ſiets abgeleugnet
e werden diesmal zu einer energiſchen Reklamation
ühren.

Die Grundſteinlegung der Oberlauſitzer Ruhmes-halle und des Kaiſer Friedrich Muſeums zu Görlitz
findet am 18. Oktober ſtatt, am Geburtstag Kaiſer Friedrichs.

Neue Fahrradordnung. Der Hamburger Senat publizirte
eine neue Radfahrordnung, wonach die Polizeibehörde im Verkehrs
intereſſe berechüigt iſt, einzelne verkehrsreiche Straßen
vom Radfahren auszuſchließen.Die Ehefrau des in Kiautſchan weilenden Marinebauraths
Gromſch, die wegen Meineids angeklagt war, iſt vom Schwur-
gericht zu Kiel nach achtſtündiger Verhandlung freigeſorochen worden.

ebertriebene Meldung. Am Sonnabend nahmen wir von
Meldungen über Unruhen unter den Meſtien auf Ja maica
Vermerk. Heute wird aus Kin gston telegraphirt, daß die Sache
nicht von ſo großer Tragweite geweſen iſt, wie es zunächſt
ſchien. Die Wahrheit ſei, daß 100 Reſtizen zu
Charlestown in Seſitzthümer eingedrungen ſeien, welche ſie für ſich
in Anſpruch nahmen, daß ſie aber verſprochen hätten, von ihrem
Unternehmen abzulaſſen, als ſie auf die Ungeſetzlichkeit desſelben hin
gewieſen worden ſeien. Eine Gewaltthätigkeit ſei nicht vorgekommen.

Berliner Chronik.
Mordverſuch. Am Sonnnbend wurde in Charlottenburg ein

Mann Namens Eich ler verhaftet welcher ein Attentat auf
den Jrrenarzt Sanitätsrath Dr. Edel beabſichtigte. Eichler
hatte dem Dr. Edel wiederholt gedroht, er werde ihn erſchi hen,
wenn er ihm nicht beſcheinige, daß ſeine in der Anſtalt des
Dr. Edel verſtorbene Schweſter zur Zeit der Abfaſſung ihres
Teſtaments, in dem ſie ihren Bruder nicht bedacht hatte, unzurechnungs-
fähig geweſen ſei. Dr. Edel hatte dies ſtets abgelehnt. Am
Sonnabend lauerte Eichler, welcher einen Revolver und einen Stock
degen bei ſich führte, den Dr. Edel vor der Anſtalt auf, er wurde
jedoch verhaftet, bevor er ſeine Abſicht ausführen konnte.

Flucht eines Verbrechers. Jn der Nacht zum Sonnkag ent
ſprang aus dem Zuchthauſe im Moabit der zu längerer Zuchthaus-
ſtrafe verurtheilte Schiffer Richard Erpel. Erpel war Mitglied
einer Räuber und Einbrecherbande, die vor 3 Jahren
viel von ſich reden machte.

Kongreſſe und Ausſtellungen.
W. Berlin, 1. Okt. Heute Mittag fand im Kuppelſagale

des Landesausſtellungsparks die Eröffnung der unter dem
Protektorate der Kaiſerin ſtehenden Ausſtellung vom
Rothen Kreuz durch den Militär-Jnſpektor der freiwilligen
Krankenpflege, Grafen SolmsBaruth, in Gegenwart der Ver-
treter der Militär und Stagatsbehörden und zahlreicher Mit-
glieder der freiwilligen Krankenpflege aus allen Theilen des
Reiches ſtatt. Gleichzeitig wurde der dritte Führer und Aerzte-
tag der deutſchen freiwilligen Sanitätskolonnen durch den
Ehrenvorſitzenden Kammerherrn von dem Kneſebeck eröffnet.

v auf Ausſtellung und Feſtlichkeit ausführlich
zurück.

Hamburg, 1. Oktober. Der Verbandstag des deutſchen
Fröbel verbandes (ESitz Berlin) trat heute hier zuſammen.
Im Namen des Senats wurde die Verſammlung vom Senator
Refardt begrüßt; die Sitzung eröffnete dann Profeſſor
Pappenheim-Berlin. tDresden, 1. Oktober. Der 14. deutſche Kongreß für er
ziehliche Knaben-Handarbeit wurde heute hierſelbſt bei zahlreicher
Betheiligung aus allen Theilen Deutſchlands eröffent. Eine
rößere Anzahl von Miniſterien, Regierungen und Städten haben

Vertreter entſandt. Ueber die Neubildung des deutſchen Vereins
für KnabenHandarbeit, die einſtimmige Aufnahme fand, berichtete
der Vorſitzende von Schenckendorff, über die Methode des Hand
arbeits Unterrichts Direktor Dr. Goetze, ferner Rektor Brueckmann
Königsberg über die verſuchsweiſe Ertheilung des Unterrichts im
Lehrplan der Volksſchule und Schulcath Polak über die ländlichen
Arbeitsſchulen im Kreiſe Worbis.

Gießen, 1. Oktober. Am 10. und 11. Oktober findet hier
der chriſtlich- ſoziale Parteitag ſtatt, die hauptſächlichſten
Berathungsgegenſtände ſind Zur ſozial- politiſchen und kirchen
geſchichtlichen Lage (Ref. Hofprediger a. D. Stöcker); Unſere Stellung
zu den anderen Parteien (Ref. Graf zu Solms-Laubach); Unſere
nächſten Ziele (Ref. Paſtor Philipps-Plötzenſee); Unſere Preſſe, die
vorhandene und die neu zu gründende (Ref. Dietrich v. Oertzen)
Vorbereitung künftiger Wahlen (Ref. Redakteur Stein).

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Geſtern Mittag fand im großen Feſtſaal des Rathhauſes zu

Berlin eine vom Verein „Berliner Preſſe“ veranſtaltete Gedenkfeier
ſür Theodor Fontane ſtatt, an welcher außer den Mitgliedern des
Vereins und einer zahlreichen Verſammlung von Herren und Damen
aus literariſchen und BühnenKreiſen Geheimer OberregierungsRath
Dr. Schmidt in Vertretung des Kultusminiſters, Vertreter der
ſtädtiſchen Behörden mit Bürgermeiſter Kürſchner an der Svitze,
Generalintendant Graf Hoch berg u. A. theilnahmen. Jnmitten
einer prachtvollen Orangerie, welche die ganze Schmalſeite des Saales
einnahm, hatte Fontanes Büſte Platz gefunden, hinter der
Pflanzenwand war der Philharmoniſche Chor aufgeſtellt.
Nachdem der Chor unter Leitung von Siegfried
Ochs a capolla Bachs Choral Wenn ich einmalſoll ſcheiden“ vorgetragen, hielt Profeſſor Dr. Erich
Schmidt die Gedächtnißrede. Seine einſtündigen Ausführungen
aben ein Lebensbild und eine Ueberſicht über das literariſche Schaffen
ontanes, der den Spruch wahrgemacht: „Was man in der

Jugend wünſcht, hat man im Alter die Fülle“, für den
Heimatb, Haus und Beſchränkung das Glück geweſen und
der in ſeiner geſunden Unbefangenheit und Licbenswürdigkeit und
ſeiner heiteren Gelaſſenheit das Beſte geweſen, was wir ſein können,
ein Mann! Joſeph Kainz recitirte hierauf eine Reihe von Bal
laden des Dichters. Der Chor aus Händel's „Samſon“ „Streut die
Blumen, ſüß von Duft, auf den Weg und auf die Gruft“ unter
Orgelbegleitung des Prof. Dr. Heinrich Reimann ſchloß die Feier.

Tauf Medaille. Zur Wiederbelebung einer früher ver
breiteten Familienſitte und zur Förderung der vaterländiſchen
Medaillenkunſt wird laut „ReichsAnz.“ beabſichtigt, eine Tauf-
Medaille oder -Plakette ausführen zu laſſen, die geeignet iſt,
für die Eltern und andere Familienmitgiieder als Erinnerung
an die Geburt oder Taufe eines Kindes zu dienen oder
als Pathengeſchenk für das Kind Verwendung zu
finden. Zu dieſem Behufe wird ein Wettbewerb für
preußiſche und in Preußen lebende andere deutſche Künſtler aus-
geſchrieben. Auf einer oder auf beiden Seiten der Medaille, deren
75 dem Ermeſſen des Künſtlers anheimgeſtellt wird, ſind Dar
kellungen anzubringen, welche ſich auf die Geburt oder auf die
Taufe beziehen. Es muß jedoch Raum gelaſſen werden für eine ein
zugravirende Jnſchrift, die mindeſtens ein Tatum und den Namen
des Kindes enthalt. Für den beſten Entwurf wird ein Preis von
2000 Mark ausgeſetzt. Ferner werden dem Preisgericht noch
3000 Mk. zur Verfügung geſtellt, um weitere Preiſe zu vertheilen,
ſoweit befriedigende, eines Preiſes würdige Löſungen eingehen. Als
Preisgericht iſt die preußiſche Landeskunſt- Kommiſſion beſtellt. Ab-
drücke des Preisausſchreibens mit genauen Angaben können von der
Geheimen Regiſtratur V IV des Kultus-Miniſteriums, Berlin W,
Unter den Linden 4, bezogen werden.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Greifswald. Der außerordentliche Profeſſor der National

ökonomie an hieſiger Univerſität, Dr. Biermer, iſt zum ordent
lichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät ernannt.

Berlin. Als Nachfolger des verunglück:en Prof. Naſſe hat
der „N. A. Z.“ zufolge Privatdozent Dr. Le xer die erſte Aſſiſtenten
ſielle an der unter Leitung des Geh. Raths Prof. v. Bergmann
ſtehenden königlichen Klinik übernommen.

Bonn. Der Privatdozent Dr. E. Rimbach in Berlin iſt
unter Verleihung des Prädikats Profeſſor zum Abtheilungsvorſteher
bei dem hieſigen chemiſchen Inſtitut ernannt worden.

Freiburg i. B. Der außerordentliche Profeſſor Dr. Heinrich
Ernſt Ziegler bat einen Ruf an die Univerſität Jena erhalten und
angenommen. Er übernimmt hier die durch die Berufung des
Profeſſors Kükenthal nach Breslau erledigte Ritter-Profeſſur für
Phylogonie.

Haunover. Der Altmeiſter unſerer Gothiker, Profeſſor
Konrad Wilhelm Haſe in Hannover, feiert am 2. Oktober ſeinen
80. Gedurtstag.

Schwurgericht zu Halle a. S.
-2. Halle, 1. Okt. (Urkundenfälſchung.) Als Angeklagter

wurde aus der Haft vorgeführt der Schuhmachergeſelle, frühere Haus
diener Karl Lips aus Wilhelmshofen, zu Altenrode geboren am
18. Januar 1875 und noch unbeſtraft.

Der Gerichtshof beſtand aus den Herren Landgerichtsdirektor
Weiſe, Vorfſitzender, Landgerichtsräthen Dr. Weißbein und
Haſſerodt, Beiſitzer. Als Staatsanwalt plaidirte Herr Del
prück, als Vertheidiger für Lips Herr R.A. Riemer, für Fuchs
Herr R.A. Dr. Slawyk. Von den Geſchworenen wurdenausgeloſt die Herren Gutsbeſitzer Otto RenzRöglitz, Oberlehrer
Dr. Emil Löwenhardt-Halle, Gutsbeſitzer Franz Häder-

Glebitſch, Gutsbeſitzer Bruno Rudloff- Tel. De rlehrer Dr.
Berni a uHalle, Gutsbeſitzer Gotthilf Fritz ch eLornſtedt, Orts
richter Albert Kuhnt-Körbisdorf, Fabrifdire'tor Hugo Schimpff
Halle, Ortsrichter Albert Frauen dorf-Knapenvorf, Buchhändeer
Walther TauſchHalle, Grubendirektor Friedrich Söllinger
Sandersdorf und Domänenpächter Wilhelm GödickeStrohwalde.

Die Sache, um die es ſich bem Angeklagten Lips handelte,
war ſo einfacher Art, daß ſie vor einem kleineren Gerichtshof hätte
verhandelt werden können. Nur der Umſtand, daß dabei eine in-
ländiſche öffentliche Urkunde in Frage kam, hatte ſie vor das
Forum des Schwurgerichts gebracht. Lips war im vorigen Jahre
als Hausdiener bei der pſychiatriſchen und Nervenklinik
am Mühlrain angeſtellt geweſen. Am 22. November
bekam er den Auftrag, von dem Steueramte auf Ler
Hauptpoſt eine Kiſte mit Thee aus London, welche für die Klinils-
Verwaltung beſtimmt war, ab;zuholen und den Zoll dafür zu ent
richten. Dieſer betrug 6,40 Mk. und der Steuerbeamte machte den
betreffenden Quittungsvermerk auf dem Abſchnitt der Packet Adreſſe.
Nach Empfang der Kiſte und Quittung begab ſich L. nach dem
Schalter der Poſt und änderte die Zahl ſechs in zehn um, ſodaß
es ausſah, als hätte der Zoll 10 Mk. 40 Pfg. ſtatt 6 Mk.
40 Pfg. betragen. Zur Bezahlung deſſelben waren ihm 10 Mk. mir-
gegeben. Bei ſeiner Rückkehr ließ er den Jnſpektor der Klinik in
dem Irrthume, daß der Zoll 10 Mk. 40 Pfg. ausgemacht hätte, und
ließ ſich noch die angeblich verauslagten 40 Pfg. erſtatten, ſodaß der
Schaden, den die Kliniksverwaltung oder der Fiskus hatie, gerade
vier Mk. betrug. Später wurde von einem anderen Hausdiener eine
bedeutend ſchwerere Kiſte mit Thee aus London an gleicher
Stelle abgeholt, für welche der Zoll geringer war, als
für die leichtere, von Lips geholte. Der Verwaltung fiel dies auf
und ſie ließ beim Steueramte recherchiren. Dadurch wurde die
Fälſchung feſtgeſtellt. Lips befand ſich ſeit dem 13. Juli in Haft.
Er iſt bisher noch unbeſtraft und geſtand ſeinen Fehltritt ein, zu
dem er dadurch veranlaßt war, daß ihn der Schneider
um Bezahlung eines gelieferken Jackets mahnte. Durch
das Geſtändniß des Angeklagten erübrigte ſich die
Vernehmung der geladenen Zeugen. Lips wurde wegen
Fälſchung eines ſteueramtlichen Quittungsvermerkes, alſo einer
inländiſchen öffentlichen Urkunde, begangen in der Abſicht, ſich einen
Vermögensvortheil zu verſchaffen, und wegen gleichzeitig begangenen
Betruges unter Zuerkennung mildernder Umſtände für ſchuldig
befunden und dem Antrage des Staatsanwalts gemäß zu 5 Monaten
Gefängniß verurtheilt, wovon 2 Monate als verbüßt in Anrechnung
kamen. Er trat ſeine Strafe ſofort an.

Sittlichkeitsverbrechen. Alsdann wurde unter Ausſchluß der
Oeffentlichteit wider den Handlungsgehilfen Karl Fuchs aus Eis
leben, geboren am 26. November 1876 zu Steinheim, verbandelt.
Derſelbe war der Nothzucht des Dienſtmädchens H. in Eisleben
angeklagt, wurde jedoch von den Geſchworenen nur der thätlichen
Beleidigung aus S 185 für ſchuldig erachtet und dafür mit einer
Geldſtrafe von 100 Mk. belegt, deren entſprechende Freiheitsſtrafe
durch die Haft als verbüßt angeſehen wurde. F. wurde ſofort auf
freien Fuß geſetzt.

Wetter- Ausſichten anf Grund ver Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Tienstag, 4. Okt. Wolkig mit Sonnenſchein, ziemlich
kühl, friſcher Wind.

Wafſfſerſtände.
bedeutet über, unter Null).

Uuſtrut. gen. WoFell.
Straußfurt 30. Sept. 1,15] 1. Okt. 1,151

Saale.

Halle 2. Okt. 1,78] 3. Okt. 1,68 0,10
Trotha 2. 1,44 3.. 1,44*Alsleben 30. Sept. 1,101 1. 1,13 0,03
Galbe, Obp. 39. 1,22 1. ledo. Unip. (30. 1.

Moldan.
Budweis 29. Sept. 0,1730. Sept. 0,06 0,11
Prag 29. 0,5530. 0,49 0,96Jſer.
Jungbunzlau 29. Sept. (30. Sept.

Eger.

Laun 29. Sept. 30. Sept.
Havel.

*Brandenburg 30. Sept. 1. Okt.
Oberpegel J 2,02 2,02Unterpegel 0,82 0,82*Rathenow

Oberpegel 1,38 1,38Unterpegel 0,38 35 0,02*Havelberg i b 1.16]
Elbe.

Pardubitz 29. Sept. 0,3230. Sept. 9,35 0,03

Brandeis 7WMelnik 0,78 0,77 (07501Leitmeritz v 0,64 e 99 o 5ußig 0,55 0,50 „05Dresden 30. Sept. 1,71 1. Okt. o (0,03

Torgau 0,02 0,02 0,04Wittenberg 0,58 0,61 0,03Roßlau a 006 r 0,08 002*Barby 5 034 0336 0,02Magdeburg r 9,70 0,76 0,96*Tangermünde n 0.90 v 0,90*Wittenberge e 0,61 0,60 0,01Dömitz n 0,01 0,01*Lauenburg 0,13 0,14 0,01
Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der

Königl. ElbſtromBauverwaltung.

wirhhſhaftliter TyeilVolkswirthſchaftlicher Theil.

Viehmärkte.
Verlin, 1. Okibr. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.

(Amtlicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 4393 Rinder,
957 Kälber, 10673 Schafe, 7156 Schweine. Bezahlt wurden für
100 Pfd. oder 50 kg Schlachtgewicht in (bezw. für 1 Pfd. in 4).
Für Rinder, Ochſen: a. vollfkeiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht
werths, höchſtens 7 Jahre alt 62——67; b. junge, fleiſchige, nicht aus
gemäſtete und ältere ausgemäſtete 56—61 e. mäßig genährte junge
und gut genährte ältere 53-—55 d. gering genährte jeden Alters
47-—52. Bullen a. vollfleiſchige, höchſten Schia btwerihs 58-62
b. mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 53- 57; e. gerir
genährte 46—50. Färſen und Kühe: a. vollfleiſchige, auéègemäſt
Färſen höchſten Schlachtwerths ſehlen b. vollfleiſchige, ausgemäj
Kühe höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, 24—55; e. äl
ausgemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere 52

Tuchhandlung mit Anfertigung feinerer Herronklei r

r nach Manass
Grosse Steinstrasse 15. gegenüber dem Hallo'schen Bankverein.

Anerkannt leistungsahiges Gesenäſt emnehlt sich ergehbenst.



Sonnabend Nachmittag um 3 Uhr im Miniſlerium des Aus

Piequart habe erſt geſtern ſeinen Freunden ſchriftlich mitgetheilt,
daß er ſich vollſtändig wohl befinde.

Jaures hielt am Sonnabend Abend in einer von etwa
6000 Perſonen beſuchten Verſammlung eine Rede über den
Sozialismus und die Dreyfus-A gelegen-
heit. Er proteſtirte zunächſt dagegen, daß m Kiemanden
zu Picquart laſſe. Die Sozialiſten träten Dreyfus
ein, da ſie überhaupt für die Unterdrückten ein. en. Die
Unfähigkeit des Generalſtabes ſei erwieſen. Das geheime
kriegsgerichtliche Vorfahren widerſpreche der Freiheit. Die
Verſammlung nahm einſtimmig eine W an, in
welcher ausgeführt wird, das Proletariat müſſe ſich beſtreben, die
militäriſchen Jnſtitutionen Frankreichs mit den Grundſätzen der re
publikaniſchen Demokratie in Einklang zu bringen und müſſe volle
Klarheit über die Verbrechen des gegenwärtigen Militarismus ver
langen. NachSchluß der Verſammlung wurden vier Perſonen wegen
s Rufe verhaftet. Es wird darüber noch im Einzelnen

erichtet:
Infolge der von Jaurès einberufenen Verſammlung kam es

zu mehreren Kundgebungen vor den Redaktionen einiger Blätter.
Jm Verlaufe derſelben feuerte ein junger Mann einenRevolver ab, ohne jedoch Jemand zu treffen er wurde ver-
haftet und als ein Belgier Namens van Benne feſtgeſtellt, der
in Jxelles geboren und 19 Jahre alt iſt. Außer dem
Revolver trug van Benne ein friſch geſchliffenes Stilett
bei ſich, ähnlich demjenigen, wie es Luccheni gebrauchte. Der Ver
haftete gab an, er habe geſchoſſen, um den Revolver zu veriuchen
er ſei Bäckergehilfe, aber gegenwärtig ohne Arbeit. Man glaubt,
es mit einem Anarchiſten zu thun zu haben. Die Unterſuchung
iſt eingeleitet. Außerdem wurden drei Studenten ver-
haftet, weil ſie aufrühreriſche und die Polizei beleidigende Rufe
ausgeſtoßen hatten.

Eine Reihe von Ausſchreitungen und Verhaftungen ka nen
auch am geſtrigen Sonntag vor:

Zahlreiche Polizeibeamte hielten Mittags die Zugänge zu dem
Wagram- Saale beſetzt, in welchem eine von Preſſemeé einberufene
Verſammlung zu Gunſten der Reviſion des DreyfusProzeſſes
ſtattfinden ſollte. Preſſemé, welcher den Saal zu betreten verſuchte,
wurde gegen 1 Uhr verhaftet und zur Polizei gebracht. Vor dem
Saale hatte ſich eine ziemlich zahlreiche Menge angeſammelt,
aus deren Mitte vereinzelt Rufe: „Es lebe Zola! Es lebe die
Reviſion ertönten. Einige Verhaftungen wurden vorgenommen.
Unter den Verhafteten befinden ſich auch der Direktor des Blattes
„L'Aurore“, Vaughan, ſowie der Redakteur des „Temps“,
Morhardt, welche feſtgenommen wurden, als ſie den Saal
betreten wollten. Zwiſchen den Polizeibeamten und einer
Anzahl Perſonen, welche die Abſperrung der Polizei zu durch
brechen verſuchten, kam es zu einem Hand gemenge. Mehrere
Perſonen wurden auch hierbei verwundet, darunter auch der
Deputirte Paulin-Méry. Wiederholte Rufe „Reviſion! Nieder mit
den Juden!“ wurden laut. In dieſem Augenblicke erſchien Déroulède
an der Spitze zahlreicher Freunde, welche, da ſie das Gitier vor
dem Wagram-Saale geſchloſſen ſahen, unter Hochrufen auf die
Armee nach der „Place des ternes“ zogen. Gegen 2 Uhr wurden
die Theilnehmer an der Kundgebung und die Neugierigen, die ſich
eingefunden hatten, von der Polizei zurückgedrängt,

Nachdem Döéroulède die Feſtnahme Preſſenſé's, Vaughan's
und Morchardt's erfahren hatte, begab er ſich auf das Polizeibureau
und erſuchte um Freilaſſung der Verhafteten, Preſſenſé lehnte
indeſſen das Eingreifen Déroulèdes ab: Letzterer wurde
beim Verlaſſen des Polizeibureaus von der Menge lebhaft
begrüßt, wobei wiederum Hochrufe auf die Armee ausgebracht
wurden. Preſſenſé, Vaughan, Morhardt und Paulin Mery wurden
um 3 Uhr Nachmittags wieder aus der Haft entlaſſen. Vor dem
Wagram-Saale waren noch zahlreiche Theilnehmer an der Kund-
gebung verſammelt, die indeſſen ebenfalls von der Polizei zerſtreut
wurden. Jn der Avenue Wagram kam es zu einem unbedeuten-
den Zwiſchenfall, indem einige Perſonen beim Vorübergehen zweier
Soldaten riefen: „Nieder mit der Armee!“ Die beiden Soldaten
verſetzten den Perſonen Fauſtſchläge. Die Menge nahm Partei für
die Soldaten es entſtand ein unredeutendes Handgemenge drei
Perſonen wurden feſtgenommen.

Gegen 4 Uhr Nachmittags verſuchte eine Anzahl Manifeſtanken,
die von den Zugängen zu dem Wagramſaale, welcher vollſtändig
geräumt wurde, vertrieben worden waren, nach dem Opernplatze vor
m r rele militaire“ zu gelangen, wurde aber von der Polizei
zerſtreut.

Gegen den Anarchismus.
Wie die „Agenzia Stefani“ meldet, hat die italieniſche

Regierung an alle Staaten Europas eine Note gerichtet, in
welcher ſie dieſelben zu einer Konferenz zur Berathung
von Maßnahmen gegen die Anarchiſten einladet. Der
Ort, wo die Konferenz ſtattfinden ſoll, iſt in der Note nicht
bezeichnet, doch glaubt man, daß es Rom wird ſein können.

Der ſchweizeriſche Bundesrath hat am
Sonnabend den Text ſeiner Beſchlüſſe vom 23. und 27. September
betreffend Ausweiſung von 44 Anarchiſten nebſt Namens-
verzeichniß veröffentlicht. Mit Ausnahme von 4 Franzoſen,
1 Spanier, 1 Ruſſen und 1 Tiroler ſind ſämmtliche Ausgewieſene
Italiener die meiſten ſind als gefährliche Anarchiſten bezeichnet,
mehrere haben auch ſchon wegen gemeiner Verbrechen Vorſtrafen
erlitten, einige waren wegen anarchiſtiſchen Treibens bereits
aus Frankreich oder einzelnen Kantonen ausgewieſen.

Geſtern Nacht wurde in Zürich an den Mauern eine
Proklamation von Anarchiſten angeſchlagen, in welcher der
Bundesrath als feige Diebs- und Gaunerbande angegriffen
wird. Jnfolge deſſen wurden fünf Verhaftungen von
Anarchiſten vorgenommen. Einer entwich. Weitere Verhaftungen
ſtehen bevor.

n

Die Kretafrage.
Der „Frkf. Ztg.“ wird aus Konſtantinopel gemeldet Der

Grund der Verzögerung in der Ueberreichung des Ultimatums
an die Pforte wegen Kretas liegt in Petersburg. Wiewohl
Einigkeit unter den vier Mächten herrſcht, ſcheint man doch in
Petersburg Bedenken zu tragen, kurz vor der Ankunft Kaiſer
Wilhelms in Konſtantinopel eine brüske Aktion einzuleiten,
die in Berlin leicht Anlaß zu Mißdeutungen geben
könnte. Aus beſonderer diplomatiſcher Quelle
wird bekannt, daß der Text des Ultimatums die ausreichenden
Garantien für den Schutz der Perſon und des Vermögens der
Mohamedaner auf der Jnſel Kreta bietet, in Betreff der
Oberhoheit des Sultans aber einen Paſſus enthält, wonach
dieſelbe nur gewährleiſtet wird, wenn der Sultan der Auf-
forderung der Mächte eniſpricht, andernfalls er derſelben
verluſtig geht.

Die Mitglieder des internationalen Militärgerichtshofes
ſind inzwiſchen nach Kandia abgereiſt, um daſelbſt die ſtraf-
gerichtliche Unterſuchung wegen der gegen kretenſiſche und
fremdländiſche Zivilperſonen begangenen Gewaltthätigkeiten
einzuleiten. Diejenigen Perſonen welchen ſpeziell Angriffe
gegen Engländer zur Laſt fallen, verbleiben unter der Gerichts-
barkeit des engliſchen Tribunals.

Nach dem Kriege.
Die Konferenz der Friedens kommiſſion wurde

wärtigen eröffnet. Sämmtliche amerikaniſchen und ſpaniſchen
Kommiſſare waren anweſend. In der erſten Sitzung, welche bis
3x Uhr dauerte, wurde zuerſt beſchloſſen, daß kein beſonderer Vor-
ſitzender gewählt werden ſfolle; die Reihenfolge der Arbeiten iſt noch
nicht vollſtändig feſtgeſtell.. Die Sekretäre der Kommiſſion
werden das definitive Programm für die Arbeiten feſtſetzen.
Die Mitglieder der Kommiſſion haben ſich auf Ehrenwort ver
pflichtet, über die Berathungen ſtrengſtes Stillſchweigen zu be
obachten. Die nächſte Sitzung findet am Montag ſtatt.

Die ſpaniſche Regierung hat bei den Amerikanern Schritte
gethan, um zu erreichen, daß die Armee von Manila nach den
ViſayasJnſeln ſich begeben könne, um der Ausdehnung des
dortigen Aufſtandes entgegenzutreten wie Sagaſta erklärt, iſt
es unzutreffend, daß von Spanien aus Bataillone entſandt
werden ſollen.

Jn recht eigenthümlicher Weiſe äußert ſich in Spanien
die Fürſorge für die heimkehrenden Soldaten.
Ein Berichterſtatter ſchreibt darüber

Der Kriegsminiſter hat erkannt, daß es vor allen Dingen an
Betten fehlt. Es ſollen jetzt 10 000 Betten hergeſtellt werden.
Und nun rathe man, welchen Kredit der Kriegsminiſter dafür be-
anſprucht! Nicht weniger als 6 000 000 Peſetas, das heißt pro
Bett 600 Peſetas! Der carliſtiſche Correo Espanol und der
konſervative Nacional ſind außer ſich vor Entrüſtung und fregen,
wo denn das fürchterliche Geld hineingeſteckt werden ſoll, wenn
man für ein ſehr gut berechnetes, ganz esxcellentes
bürgerliches Bett allerhöchſtens 335 Peſetas herausbekommt. Die
unanſtändigſte Spekulaton treibt übrigens überall ihre Blüthen.
Nicht blos oben, au unten. Was den armen zurückkehrenden
Soldaten in den Hafenſtädten geſchieht, iſt unwürdig. Milch
händler, Gaſtwirthe, kieine Reſtaurateure begnügen ſich nicht
damit, die normalen Preiſe den heimkehrenden Vaterlands-
vertheidigern abzunehmen, ſondern fordern dreifache, ja vier-
fache Preiſe, ſodaß in Vigo ſchon die entrüſtete Bevölkerung Partei
ergriff, einem unverſchämten Reſtaurateur die Fenſterſcheiben zer-
trümmerte und den Laden zerſtörte und den ſpekulirenden Milch-
händlern die Milch auf die Straße goß. Ein höherer Offizier
erzählte mir geſtern, daß neuiich in Coruna in einer Kaſerne
ſich ein Menſch mit einer Schrift vorſtellte, aus der hervor
ing, daß ein Soldat ihm 300 Peſetas ſchuldete. Aus demſeſort angeſtellten Verhör reſultirte, daß der Wucherer dem Soldaten

baare 10 Lire eingehändigt hatte. Letzterer, der kaum ſeinen
Namen ſchreiben kann, hatte denn, ohne ihn zu leſen, einen Schuld-
ſchein von 300 Peſetas unterzeichnet. Der entrüſtete Major zerriß
auf der Stelle den Wiſch und gab dem gemeinen Wucherer einen
Fußtritt, daß er die Treppe hinunterrollte.

Chineſiſche Gewaltthaten.
Das Auswärtige Amt in London hat Nachrichten erhalten,

die auf eine ſehr gereizte Stimmung der chineſiſchen Bevölkerung
in Peking ſchließen laſſen. Der engliſche Geſandte Macdonald
meldete nämlich der Regierung:

„Ein Mitglied der Geſandtſchaft, Mortimore,
wurde, als er mit ſeiner Gemahlin nach Hauſe

zurückkehrte, von Chineſen angegriffen, be
leidigt und mit Steinen geworfen. Ebenſo
wurden amerikaniſche Miſſionare und der
chineſiſche Sekretär der amerikaniſchen Ge-
ſandtſchaft in ähnlicher Weiſe angegriffen,
wobei der Letztere einen Rippenbruch erlitt.“

Der Geſandte meldet weiter, er habe wegen dieſer Be-
ſchimpfungen ſehr energiſche Vorſtellungen bei der chineſiſchen
Regierung erhoben.

Daß der Kaiſer von China bei der jüngſten Staats
umwälzung ermordet worden iſt, wird jetzt ziemlich allge
mein als Thatſache angenommen. Die kürzlich wiedergegebene
offiziöſe Meldung aus Peking, daß „das Befinden des Kaiſers
ſich verſchlechtere“, dient ſelbſtverſtändlich mehr zur Beſtätigung
als zur Entkräftung dieſer Annahme. Die neueſten Berichte

darüber lauten:
London, 2. Oktober. Drei Meldungen beſtätigen, wie das

Bureau Dalziel aus Schanghai berichtet, den Tod des Kaiſers
von China, differiren aber über die Todesart. Nach einer
Meldung ſei die Ermordung durch Strangulation, nach
der anderen durch Gift erfolgt. Die dritte ſagt, daß dem
Kaiſer ein rothglühendes Eiſen durch die Einge-
weide geſtoßen wurde. Es verlautet in Schanghai,
mehrere Mächte beabſichtigen die Abſetzung der Kaiſerin
und die Ergreifung Li-hung-Tſchangs und Yunglus wegen Er
mordung des Kaiſers herbeizuführen.

London, 1. Oktober. Das Bureau Dalziel meldet aus
Schanghai: Der Taotai erhielt ein Telegramm, daß der Kaiſer
nach Unterzeichnung des die Regentſchaft einſetzenden Edikts
Selbſtmord begangen habe. Tſcheang-Jinhuan wurde nach
Lili in ChineſiſchTurkeſtan verbannt.

Petersburg, 2. Oktober. Nach Mittheilungen, die aus
chineſiſcher Quelle ſtammen, iſt Li-hung-Tſchang in alle
Aemter wieder eingeſetzt. Die aufſtändiſche Be
wegung wächſt auch im Norden. Die ruſſiſche Regierung
ſoll ernſtlich um die Sicherheit des mandſchuriſchen Bahn-
baues beſorgt ſein und in Peking freundliche Rathſchläge
zu enecrgiſcherem Auftreten den Unruhen gegenüber gegeben haben.

OeſterreichUngarn.
Zur Lage.

Die Gerüchte vom angeblichen Rücktritt des Grafen
Thun werden offiziell dementirt. Trotzdem wird in wohl
informirten Kreiſen behauptet, daß zwiſchen der Rechten und der
Regierung ernſte Differenzen beſtehen, worüber Graf Thun heute
Vormittag dem Kaiſer in beſonderer Audienz Bericht erſtatten wird.

Südamerika.
Der argentiniſch-chileniſche Grenzſtreit

ſcheint doch noch immer nicht ſo glatt ſich ſchlichten zu laſſen, wie
neulich engliſche Blätter ankündigten. Wenizſtens lauten folgende
beiden Berichte ziemlich kriegeriſch: Der Miniſter des Auswärtigen
und der argentiniſche Geſandte hatten beute mit dem Präſidenten in
deſſen Wohnung eine Unterredung behufs Regelung der Atarama-Frage,
ſoweit dieſe einem Schiedsſpruche nicht unterbreitet iſt. Der Miniſter
machte vier Vorſchläge, welche indeſſen ſämmtlich von dem argentiniſchen
Geſandten abgelehnt wurden. Dieſer lehnte ſeinerſeits ab, neue
Gegenvorſchläge zu machen. Geſtern Abend war hier das Gerücht
verbreitet, der Regierung wäre aus Antofagaſta die Nachricht zu
gegangen, die Eiſenbahnbrücke über den Loafluß ſei zerſtört worden,
man nehme an von den Bolivianern, welche bereits einmal verſucht
hätten, die Brücke zu zerſtören.

Letzte Draht- und Fernſprech- Nachrichten.
Berlin, 3. Oktober. Geſtern Nachmittag wurde im

Hauſe Zionskirchſtraße 16 —17 die 58jährige Dienſtmagd
Thereſe Kaiſer ermordet. Dieſelbe war bereits
40 Jahre im Dienſt des Predigers Roeler der apoſto
liſchen Gemeinde. Der Arzt konſtatirte, daß der Mord
durch einen Schlag mit einem ſtumpfen Gegenſtand über dem
Auge und mehrerer Schläge auf den Hinterkopf ausgeführt ſei.Die Mörder erbrachen die Kommode der Srmorbelen und

raubten die Baarſchaft, desgleichen durchſtöberten ſie den
Schreibtiſch Roelers. Bis Mitternacht hatte man noch keine

Paris, 3. Oktober. Im Verlaufe der geſtrigen Kund
gebungen wurden 35 Verhaftungen vorgenommen, wo
von 6 aufrecht erhalten werden.

Mexiko, 3. Oktober. Die hieſige ſpaniſche Kolonie
ſandte 200 000 Peſetas zur Unterſtützung der mit den Kreuzern
zurückkehrenden Soldaten nach Spanien.

Madrid, 3. Oktober. Eine amtliche Depeſche von den
Viſayasinſeln beſagt, die Tajaden ſeien in der Provinz
Anzigua, (Jnſel Domay) gelandet, aber von den Spaniern
völlig geſchlagen worden. Der Verluſt der Tajaden beträgt
13 Todte, 13 Gefangene.

Kairo, 3. Oktober. Vor vier Tagen verſuchte der Reſt
der Streitkräfte der Derwiſche unter Führung AchmedFadils
Gedaref zu nehmen, wurde aber mit beträchtlichen Verluſten
zurückgeſchlagen. Aus Faſchoda iſt keine neue Nachricht einge
troffen, doch wird Marchand, wie verlautet, den Ort räumen,

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Rachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Merſeburg, 1. Oktober. (Frecher Diebſtahl.) Dem
Fiſcherodermeiſter Franz Dorias hier wurde ein in der Saale an
einer Gondel defeſtigter Fiſchkaſten, in dem ſich etwa 45 Pfund
Fiſche befanden, mitſammt der Gondel geſtohlen.

Weißenfels, 1. Oktober. (Ungetreuer Beamter.)
Geſtern Avend wurde der ſchon ſeit langen Jahren im ſtädtiſchen
Dienſte ſtehende Stadthauptkaſſenrendant Röhrborn
veryaftet. Nebenamtlich verwaltete er die Kaſſe der evangeliſchen
Kirchengemeinde. Bei einer Reviſion dieſer Kaſſe ſollen nun Un
be shig toten vorgefunden ſein, die zu ſeiner Verhaftung geführt

aben.
W. Sanugerhauſen, 2. Okt. (Zur Landtagswahl.) Der

frühere Landtagsabgeordnete des Wahlkreiſes SangerhauſenEckarts
berga, Hauptmann a. D. Otto Schreiber, erläßt in der
„Sangerh. Ztg.“ eine Erklärung, in der es unter Anderem heißt
„Das Gerücht, ich bätte mich um ein Landtagsmandat
im Wahlkreiſe Querfurt Merſeburg beworben, iſt fal'ch.
Trotzdem bitte ich alle die Herren des Wahlkreiſes
SangerhauſenEckartsberga, welche meine Kandidatur aufrecht erhalten
wollen, unter wärmſtem Danke, dieſe Abſicht fallen zu laſſen. Durch
meine Perſon ſoll kein Zwiſt in den Wahlkreis getragen werden, den
zu vertreten ich während 9 Jahren die Ehre und die Freude hatte.
Ich ditte dagegen, die Wahl der Herren Scherre und Knobioch
thatkräftig fördern zu wollen.

Schönebeck, 1. Ottober. (Ordensverleihung.) Dem
unbeſoldeten zweiten Bürgermeiſter hieſiger Stadt, Kaufmann
Schildener, iſt aus Anlaß des Ausſcheidens aus ſeinem Amte
der Rothe Adlerorden IV. Klaſſe verliehen. Herr
Schildener bekleidete das Amt als zweiter Bürgermeiſter ſeit
dem Jahre 1872, nachdem er vorher ſeit 1862 als Stadtverordneker
und ſeit 1867 als Stadtrath ſeine Dienſte der hieſigen Stadt
gewidmet hatte. Die Wiederwahl hatte er jetzt mit Rückſicht auf
ſein hohes Alter abgelehnt.

P. Weimar, 1. Oktober. (Jn Anweſenheit der Prin
zeſſin Friedrich Leopold) von Preußen fand heute in der
hieſigen Hofkirche die Trauung des Hofmarſchalls Hauptmanns
von Luck mit der Hofdame Margarete v. Wurmb ſtatt. Ein Feſtmahl
vereinigte die Theilnehmer an der Hochzeitsfeier in dem prächtig ge
ſchmückten Saale des Hotel zum Erbprinzen.

V Chemnitz, 1. Okt. (Eiſenbahnunglück.) Der Schnell
zug 550 von Dresden fuhr bei Freiberg bei nebeligem Wetter auf
r Güterzug, wovon 5 Wagen zertrümmert wurden verletzt wurde
dziemand.

Glanchau, 1. Oktober. (Das Schöffengericht) zu
Waldenburg hob den Strafbefehl der Kreishauptmannſchaft auf,
wonach Reichstagsabgeordneter Auer wegen Beleidigung des Fürſten
Bismarck in einer Wählerverſammlung zu Lichtenſtein-Callenberg zu
14 Tagen Haft verurtheilt wurde.

o Glauchau, 1. Oktober (Vermählungsfeier.) In
der Kirche St. Maria Victoria zu Prag fand am heutigen Sonn
abend die Trauung des Erbgrafen Joachim von Schönburg
3 rderglauchau, Königlich Sächſiſchen Lieutenants im

önigs- HuſarenRegiment Nr. 18 in Großenhain mit der Reichs
gräfin Octavia Maria Joſephine Karoline Chotek von Chotkowa und
Woganin ſtatt. Aus Anlaß der Vermählung hat Graf Karl für die
Armen in Glauchau 500 Mk., in Penig 200 Mk. und in Wechſel
burg 300 Mk. geſpendet, während aus demſelben Anlaſſe Gräfin
Sophia beute im Schloſſe Forderglauchau 50 Arme ſveiſen und mit
Geld beſchenken ließ. Auch in Penig und Wechſelburg wurden
Arme geſpeiſt und mit Geld beſchenkt.

Aus Nah und Fern.
Geſchenk für den Kaiſer. Oberſt Sir Howard Vincent hat-

von England eintreffend, zwei von dem Londoner Maler Gregory
ausgeführte Gemälde als Geſchenk für den Kaiſer nach
dem Marmorpalais gebracht. Das eine der beiden Gemälde ſtellt
das Regiment der Queens Weſtminſter Volunteers bei deſſen letzter
Beſichtigung durch den Cheffkommandeur dar. Folgende Jnſchrift
iſt am Rahmen des Bildes angebracht „Die Queens Weſtminſter
Volunteers unter Oberſt Sir Howard Vincent vor
ihrem Ausmarſche aus der Wellington Kaſerne zur
Beſicktigung durch den Chef-Kommandeur Viscount Wolſeley am
83. Jahrestage der Begegnung Blüchers und Wellingtons bei
Waterloo Seiner Kaiſerlichen Majeſtät Wilhelm II. Deutſchem
Kaiſer in ſtets dankerfüllter Erinnerung an die Beſichtigung des
Regiments durch Seine Kaiſerliche Majeſtät vor dem Buckingham
Palaſt am 10. Juli 1891.“ Das andere Bild iſt ein Reiterbildniß
des Oberſt- Kommandeurs des engliſchen Landheeres, Feldmarſchalls
Viscount Wolſeley, der bei der Beſichtigung des Regiments, von
General Kelly Kanny, dem Oberſt Sir H. Vincent u. A. begleitet,
dargeſtellt iſt. Erwähnenswerth iſt, daß der engliſ be Botſchafter in Berlin
Sir F. Lascelles früher als Gemeiner in dem Regiment der Queens
Weſtminſter Volunteers gedient hat.

Die Wittwe des Präſidenten Caruot iſt am Sonnabend
im Schloſſe Presles bei Paris an den Folgen eines Schlaganfalles
geſtorben. Sie hat alſo ihren Gatten, der am 24. Juni 1894 dem
Mordſtahl Caſerios zum Opfer fiel, nur um wenig mehr als vier
Jahre überlebt. Die Leiche der Verſtorben:zn wird am Dienstag
nach der Einſegnung in der Madeleinekirche auf dem Trocadero-
Friedhof beſtattet.

Für das Seemannsheim in Kiantſchan. Die Norddeutſche
EiſenbahnWagenbau-Vereinigung, welche am frreitag unter Vorſitz

ſammlung in Berlin abhielt, hat keſchloſſen, für die Schaffung eines
Seemannsheims in Kiautſchau 5000 Mk. zu ſpenden.

Aus Romiuten, 28. September, berichtet das „Memeler
Dampfboot“: Einen Vierundvierzig-En der hat unſer
Kaiſer, wie ſchon drabtlich gemeldet, am Dienstag Abend im Bezirk
der Oberförſterei in Nafſſawen geſchoſſen. Der Kiriſch brach augen
blicklich zuſammen. Groß war die Freude Sr. Majeſtäl, denn
eine Reihe von über 150 Jahren iſt verfloſſen, ſeitdem ein
ſolch ungeheurer „Kapital-Hirſch“ zum letzten Mal zur Strecke
gebracht wurde. Man ſtellt ſich wohl das Geweih ſolch
eines Vierundvierzig-Enders im erſten Augenblick rieſig vor. Jedoch
ſind die jüngſten Sproſſen nicht ſehr groß und an dem oberen Theil
des Geweihs zu einer Krone vereint. Die Kaiſerin hat es ſich nicht
nehmen laſſen, noch am Abend desſelben Tages perſönlich drei
Aufnahmen mit Blitzlicht von dem Hirſch zu machen, um ihren
Gemabl damit zu erfreuen. Heute liegt der Hirſch vor dem Kaiſerlichen
Jagdſchloſſe und wird von einem hierher befohlenen Photosraphen
aus Königsberg photographirt, während gleichzeit g Profeſſor

einwand zuSpur von den Mördern.

i

Vollrath beſchäftigt iſt, ein Bild des Thieres auf die L
bannen, Jeden Morgen betritt unſere Kaiſerin die dicht a

des Herrn Julius van der Zopen (KölnDeutz) ibre. Generalver-
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Schloſſe befindliche St. e en Orgelſpiel, und zwar
devorzugt die hohe Frau hauptſächlich geiſtliche Volkslieder. Jn der
kleinen, aber ſehr neiten Kirche befindet ſich eine ſauber geſtimmte
Orgel. Auf ihr erklingen neben Chorälen die ſchönen Melodien:
„Es iſt beſtimmt in Gottes Rath“, „Wo findet die Seele“,
„So nimm denn meine Hände“.

Die Enthüllung des Kaiſer Wilhelm Denkmals hat in
Stuttgart am Sonnabend um 11 Uhr auf dem Karls-
u t ſtattgefunden. Die Königsfamilie, die Miniſter und die anderen

öct ſten Beamten, ſowie die Spitzen der Bürgerſchaft wohnten der
Feier auf der Feſtiribüne bei. Truppen, Schuljugend, Volksmenge
bildeten Spalier. Ein Maſſen-Chorgeſang „Gruß an mein Vater-
land“ leitete die Feier ein. Profeſſor Günther hielt die Feſtrede,
hierauf fiel die Hülle. Mit Jubel wurde das herrliche Reiterbild,
ein Meiſterwerk der Münchener Künſtler Nümann und Thierſch, be
grüßt. Nach dem Schlußchor defilirten Truppen, Vereine und
Schulen vor dem Denkmal und dem König vorbei. Nach dem Feſt
akt fand eine Galatafe. im Königsſchloß ſtatt.

Ungetrener Begmter. Wie der „Pforzheimer Beobachter“
meldet, iſt der Vorſteher der Pforzheimer Reichsbank Nebenſtelle
Heyrich Freitag Nacht verhaftet worden. Es fehlten in der
Kaſſe bei der Uebergabe des Beſtandes an einen Vertreter 5000 Mk.,
welche ſich Heyrich geſtändlich angeeignet hat. Die Vorſtandsbeamten
der vorgeſetzten Reichsbankſtelle Karlsruhe veranlaßten darauf gericht
liches Einſchreiten.

Neue Eiſenbahnunfälle. Amtlich wird aus Dirſchau ge-
meldet: Am 1. Oktober Vormittags 10x Uhr iſt auf dem Rangir
bahnhof Dirſchau ein zur Abfahrt bereitſtehender Rangirzug infolge
unzeitigen Zurückdrängens einem in Bewegung befindlichen
Rangirzug in die Seite geſchoben worden. Drei Güter-
wagen kippten um, einer wurde quer zum Gleis gebracht. Der
zwiſchen den Gleiſen ſtehende Zugführer Götz aus Dirſchau wurde
von einem der entgleiſten Wagen umgeſtoßen und getödtet. Be
triebsſtörung hat nicht ſtattgefunden. Unterſuchung iſt eingeleitet.

Tie Errichtung einer katholiſchen Kapelle in Taſchkeut
iſt von der ruſſiſchen Regierung geſtattet worden, unter der Be
dingung, daß die Prieſter derſelben die polniſche Sprache bei
der Ausübung der Seelſorge gegenüber katholiſchen Untermilitärs
nicht anwenden. Alle Gebete ſollen ausſchließlich in lateiniſcher
Sprache abgehalten und bei allen Anſprachen an die Gemeinde
ſowie bei allen Unterweiſungen und Predigten ſoll ausſchließlich die
ruſſiſche Sprache gebraucht werden.

Unterſchlagungen. Das „Kl. J.“ meldet aus Sigmaringen,
daß in der Landes-Kommunal-Kaſſe bedeutende Unterſchlagungen vor
gekommen ſind, welche ſich auf mehrere Jahre erſtrecken und mit
großem Raffinement ausgeführt wurden. Nach den bisherigen
Feſtſtellungen fehlen 50 000 Mark. Der Rendant und der Reviſor
wurden verhaftet.
Vom Traſimeniſchen See. Geſtern iſt, wie aus Rom bes-

richtet wird, ein neuer Ableitungskanal des Traſimeniſchen Sees
feierlich eröffnet worden. Mit dieſem Kanal ſind die Arbeiten für
die Sanirung des Sees beendet und die Umgebung des Sees iſt
wieder für einen ausgezeichneten klimatiſchen Kurort geeignet. Der
Durchſtich geſchah unter begeiſterter Theilnahme der Bevölkerung.

Eine Weltausſtellung in Mailaud. Das „Giornale di
Sicilia“ meldet, daß in Mailand im Jahre 1905, anläßlich der Er
öffnung des SimplonTunnels, eine Weltausſtellung veranſtaltet
werden ſoll. Die Nachricht ſcheint nicht aus der Luft gegriffen zu
ſein. Sie wird von ſämmtlichen Mailänder Biättern wiedergegeben
und von allen ohne Ausnahme ſympathiſch beſprochen.

Ein Zweikampf hat am Sonnabend in Varis zwiſchen dem
Deputirten Paulmier und dem Journaliſten Turot, dem
Verfaſſer des die Ehegatten Paulmier beleidigenden Artikels in der
„Lanterne“, ſtattgefunden. Turot erhielt drei Verwundungen am
Oberſchenkrl und an der Seite, Paulmier wurde leicht verletzt.

Armeniſches Maſſaere. Im Diſtrikt Melaskerd (Vilagjet
Wan) fand ein Zuſammenſtoß zwiſchen einer angeblich von Kaukaſien
gekommenen armeniſchen Bande mit türkiſchen Truppen ſtatt, wobei
teien einen Verluſt von 49 Todten und drei Verwundeten

atten.
Die hiſtoriſchen eiſernen Wiedertäuferkäfige ſind an dem
neuen Lambertithurme zu Münſter, nachdem ſie ſeit dem Jahre 1535
an dem alten gehangen hatten, wieder angebracht worden. Man
hatte, wie früher berichtet, neue, dem zierlichen gothiſchen Charakter
des neuen Thurmes angepaßte Käfige anfertigen laſſen, die Re
de en gab jedoch erfreulicher Weiſe nicht die Genehmigung zur

nbringung derſelben.
Luſtmord. Ein ſechsjähriges Mädchen wurde in einem

Walde bei Hildesheim vergewaltigt und blutüber-
ſtrömt aufgefunden. Der Luſtmörder, welcher während des Ver
brechens geſtört wurde, wurde bisher nicht ermittelt.

Geheimrath Krupp üdernahm am 1. Oktober für die Zwecke
des kaiſerlichen Yachtklubs den angekauften großen Beſitz am Kriegs
hafen zu Kiel. Die Verwaltung iſt einem Engländer Tannis über
tragen. Es ſind größere Bauten beabſichtigt.

Neues kaiſerliches Schloßß. Wie die „Danz. Ztg.“ erfährt,
ſolle das Schloß und der Park von Cadinen bei Eibing,
rn Landrath a. D. Birkner gehört, vom Kaiſer angekauft
werden.

Eine dreiſte Grenzverletzung iſt durch zwei italieniſche
Zolklbeamte in Stabio in Teſſin verübt worden. Sie
quartirten ſich in einem ſchweizeriſchen Zollhäuschen ein, wo ſie
geſtern erſt der Waffengewalt nachgaben und ſich verhaften ließen.
Sie wurden nach Mendriſio ins Gefängniß gebracht. Die vielen
Grenzverletzungen von italieniſcher Seite, die bisher ſiets abgeleugnet

e werden diesmal zu einer energiſchen Reklamation
ühren.

Die Grundſteinlegung der Oberlauſitzer Ruhmes-halle und des Kaiſer Friedrich Muſenms zu Görlitz
findet am 18. Oktober ſtatt, am Geburtstag Kaiſer Friedrichs.

Neue Fahrradordnung. Der Hamburger Senat publißzirte
eine neue Radfahrordnung, wonach die Polizeibehörde im Verkehrs
intereſſe berechtigt iſt, einzelne verkehrsreiche Straßen
vom Radfahren auszuſchließen.Die Ehefrau des in Kiautſchau weilenden Marinebauraths
Gromſch, die wegen Meineids angeklagt war, iſt vom Schwur-
gericht zu Kiel nach achtſtündiger Verhandlung freigeſprochen worden.

uebertriebene Meldung. Am Sonnabend nahmen wir von
Meldungen über Unruhen unter den Meſtiten auf Ja maica
Vermerk. Heute wird aus Kin gston telegraphirt, daß die Sache
nicht von ſo großer Tragweite geweſen iſt, wie es zunächſt
ſchien. Die Wahrheit ſei, daß 100 Reſtizen zu
Charlestown in Beſitthümer eingedrungen ſeien, welche ſie für ſich
in Anſpruch nahmen, daß ſie aber verſprochen hätten, von ihrem
Unternehmen abzulaſſen, als ſie auf die Ungeſetzlichkeit desſelben hin
gewieſen worden ſeien. Eine Gewaltthätigkeit ſei nicht vorgekommen.

Berliner Chronik.
Mordverſuch. Am Sonnnbend wurde in Charloltenburg ein

Mann Namens Eich ler verhaftet welcher ein Attentat auf
den Jrrenarzt Sanitätsrath Dr. Edel beabſichtigte. Eichler
hatte dem Dr. Edel wiederholt gedroht, er werde ihn erſchi hen,
wenn er ihm nicht veſcheinige, daß ſeine in der Anſtalt des
Dr. Edel verſtorbene Schweſter zur Zeit der Abfaſſung ihres
Teſtaments, in dem ſie ihren Bruder nicht bedacht hatte, unzurechnungs-
fähig geweſen ſei. Dr. Edel hatte dies ſtets abgelehnt. Am
Sonnabend lauerte Eichler, welcher einen Revolver und einen Stock
degen bei ſich führte, den Dr. Cdel vor der Anſtalt auf, er wurde
jedoch verhaftet, bevor er ſeine Abſicht ausführen konnte.

Flucht eines Verbrechers. In der Nacht zum Sonnkag ent
ſprang aus dem Zuchthauſe im Moabit der zu längerer Zuchthaus-
ſtrafe verurtheilte Schiffer Richard Erpel. Erpel war Mitglied
einer Räuber und Einbrecherbande, die vor 3 Jahren
viel von ſich reden machte.

Kongreſſe und Ausſtellungen.
W. Berlin, 1. Okt. Heute Mittag fand im Kuppelſaale

des Landesausſtellungsparks die Eröffnung der unter demProtektorate der Kaſerin ſtehenden Ausſtellung vom
Rothen Kreuz durch den Militär-Jnſpektor der freiwilligen
Krankenpflege, Grafen SolmsBaruth, in Gegenwart der Ver
treter der Militär und Stagatsbehörden und zahlreicher Mit-
glieder der freiwilligen Krankenpflege aus allen Theilen des
Reiches ſtatt. Gleichzeitig wurde der dritte Führer und Aerzte
tag der deutſchen freiwilligen Sanitätskolonnen durch den
Ehrenvorſitzenden Kammerherrn von dem Kneſebeck eröffnet.
S auf Ausſtellung und Feſtlichkeit ausführlich
zurück.

Hamburg, 1. Oktober. Der Verbandstag des deutſchen
r 7 (Sitz Berlin) trat heute hier zuſammen.m Namen des Senats wurde die Verſammlung vom Senator
Refardt begrüßt;
Pappenheim-Berlin.

Dresden, 1. Oktober.

die Sitzung eröffnete dann Profeſſor
Der 14. deutſche Kongreß für er

ziehliche Knaben-Handarbeit wurde heute hierſelbſt vei zahlreicher
Betheiligung aus allen Theilen Deutſchlands eröffent. Eine

rößere Anzahl von Miniſterien, Regierungen und Städten haben
Vertreter entſandt. Ueber die Neubildung des deutſchen Vereins
für KnabenHandarbeit, die einſtimmige Aufnahme fand, berichtete
der Vorſitzende von Schenckendorff, über die Methode des Hand
arbeits Unterrichts Direktor Dr. Goetze, ferner Rektor Brueckmann
Königsberg über die verſuchsweiſe Ertheilung des Unterrichts im
Lehrplan der Volksſchule und Schulcath Polak über die ländlichen
Arbeitsſchulen im Kreiſe Worbis.

Gießen, 1. Oktober. Am 10. und 11. Oktober findet hier
der chriſtlich- ſoziale Parteitag ſtatt, die hauptſächlichſten
Berathungsgegenſtände ſind Zur ſozial politiſchen und kirchen
geſchichtlichen Lage (Ref. Hofprediger a. D. Stöcker); Unſere Stellung
zu den anderen Parteien (Ref. Graf zu Solms-Laubach); Unſere
nächſten Ziele (Ref. Paſtor Philipps-Plötzenſee); Unſere Preſſe, die
vorhandene und die neu zu gründende (Ref. Dietrich v. Oertzen);
Vorbereitung künftiger Wahlen (Ref. Redakteur Stein).

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Geſtern Mittag fand im großen Feſtſaal des Rathhauſes zu

Berlin eine vom Verein „Berliner Preſſe“ veranſtaltete Gedenkfeier
ſür Theodor Fontane ſtatt, an welcher außer den Mitgliedern des
Vereins und einer zahlreichen Verſammlung von Herren und Damen
aus literariſchen und BühnenKreiſen Geheimer OberregierungsRath
Dr. Schmidt in Vertretung des Kultusminiſters, Vertreter der
ſtädtiſchen Behörden mit Bürgermeiſter Kürſchner an der Svitze,
Generalintendant Graf Hochberg u. A. theilnahmen. Jnmitten
einer prachtvollen Orangerie, welche die ganze Schmalſeite des Saales
einnahm, hatte Fontanes Büſte Platz gefunden, hinter der
Pflanzenwand war der Philharmoniſche Chor aufgeſtellt.
Nachdem der Chor unter Leitung von Siegfried
Ochs a capolla Bachs Choral „Wenn ich einmalſoll ſcheiden“ vorgetragen, hielt Profeſſor Dr. Erich
Schmidt die Gedächtnißrede. Seine einſtündigen Ausführungen
aben ein Lebensbild und eine Ueberſicht über das literariſche Schaffen
ontanes, der den Spruch wahrgemacht: „Was man in der

Jugend wünſcht, hat man im Alter die Fülle“, für den
Heimath, Haus und Beſchränkung das Glück geweſen und
der in ſeiner geſunden Unbefangenheit und Liecbenswürdigkeit und
ſeiner heiteren Gelaſſenheit das Beſte geweſen, was wir ſein können,
ein Mann! Joſeph Kainz recitirte hierauf eine Reihe von Bal
laden des Dichters. Der Chor aus Händel's „Samſon“ „Streut die
Blumen, ſüß von Duft, auf den Weg und auf die Gruft“ unter
Orgelbegleitung des Prof. Dr. Heinrich Reimann ſchloß die Feier.

Tauf Medaille. Zur Wiederbelebung einer früher ver
breiteten Familienſitte und zur Förderung der vaterländiſchen
Medaillenkunſt wird laut „ReichsAnz.“ beabſichtigt, eine Tauf
Medaille oder -Plakette ausführen zu laſſen, die geeignet iſt,
für die Eltern und andere Familienmitglieder als Erinnerung
an die Geburt oder Taufe eines Kindes zu dienen oder
als Pathengeſchenk für das Kind Verwendung zufinden. Zu dieſem Behufe wird ein Wettbewerb für
preußiſche und in Preußen lebende andere deutſche Künſtler aus
geſchrieben. Auf einer oder auf beiden Seiten der PMedaille, deren
n dem Ermeſſen des Künſtlers anheimgeſtellt wird, ſind Dar
kellungen anzubringen, welche ſich auf die Geburt oder auf die
Taufe beziehen. Es muß jedoch Raum gelaſſen werden für eine ein
zugravirende Jnſchrift, die mindeſtens ein Tatum und den Namen
des Kindes enthalt. Für den beſten Entwurf wird ein Preis von
2000 Mark ausgeſetzt. Ferner werden dem Preisgericht noch
3000 Mk. zur Verfügung geſtellt, um weitere Preiſe zu vertheilen,
ſoweit befriedigende, eines Preiſes würdige Löſungen eingehen. Als
Preisgericht iſt die preußiſche Landeskunſt- Kommiſſion beſtellt. Ab-
drücke des Preisausſchreibens mit genauen Angaben können von der
Geheimen Regiſtratur V IV des Kultus-Miniſteriums, Berlin W,
Unter den Linden 4, bezogen werden.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Greifewald. Der außerordentliche Profeſſor der National

ökonomie an hieſiger Univerſität, Dr. Biermer, iſt zum ordent
lichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät ernannt.

Berlin. Als Nachfolger des verunglück:en Prof. Naſſe hat
der „N. A. Z.“ zufolge Privatdozent Dr. Lexer die erſte Aſſiſtenten
ſielle an der unter Leitung des Geh. Raths Prof. v. Bergmann
ſtehenden königlichen Klinik übernommen.

VBonn. Der Privatdozent Dr. E. Rimbach in Berlin iſt
unter Verleihung des Prädikats Profeſſor zum Abtheilungsvorſteher
bei dem hieſigen chemiſchen Inſtitut ernannt worden.

Freiburg i. B. Der außerordentliche Profeſſor Dr. Heinrich
Ernſt Ziegler bat einen Ruf an die Univerſität Jena erhalten und
angenommen. Er übernimmt hier die durch die Berufung des
Profeſſors Kükenthal nach Breslau erledigte RitterProfeſſur für
Phylogonie.

Haunover. Der Altmeiſter unſerer Gothiker, Profeſſor
Konrad Wilhelm Haſe in Hannover, feiert am 2. Oktober ſeinen
80. Geburtstag.

Schwurgericht zu Halle a. S.
z. Halle, 1. Okt. (Urkundenfälſchung.) Als Angeklagter

wurde aus der Haft vorgeführt der Schuhmachergeſelle, frühere Haus-
diener Karl Lips aus Wilhelmshofen, zu Altenrode geboren am
18. Januar 1875 und noch unbeſtraft.

Der Gerichtshof beſtand aus den Herren Landgerichtsdirektor
Weiſe, Veorfſittzender, Landgerichtsräthen Dr. Weißbein und
Haſſerodt, Beiſitzer. Als Staatsanwalt plaidirte Herr Del-
prück, als Vertheidiger für Lips Herr R.A. Riemer, für Fuchs
Herr R.A. Dr. Slawyk. Von den Geſchworenen wurdenausgeloſt die Herren Gutsbeſitzer Otto Ren zRöglitz, Oberlehrer
Dr. Emil Löwenhardt-Halle, Gutsbeſiger Franz Häder-

Glebitſch, Gutsbeſitzer Bruno Rudloff- Den L. riehrer Dr.
Berni a uHalle, Gutsbeſitzer Gotthilf Fritz ch e-Lornſtedt, Orts
richter Albert Kuhn t-Körbisdorf, Fabrifdireſtor Hugo Schimpff
Halle, Ortsrichter Albert Frauen dorf-Knapenvorf, Buchhändrer
Walther TauſchHalle, Grubendirektor Friedrich Söllinger
Sandersdorf und Domänenpächter Wilhelm GödickeStrohwalde.

Die Sache, um die es ſich bem Angeklagten Lips handelte,
war ſo einfacher Art, daß ſie vor einem kleineren Gerichtshof hätte
verhandelt werden können. Nur der Umſtand, daß dabei eine in
ländiſche öffentliche Urkunde in Frage kam, hatte ſie vor das
Forum des Schwurgerichts gebracht. Lips war im vorigen Jahre
als Hausdiener bei der pſychiatriſchen und Nervenklinik
am Mühlrain angeſtellt geweſen. Am 22. November
bekam er den Auftrag, von dem Steueramte auf der
Hauptpoſt eine Kiſte mit Thee aus London, welche für die Klinils-
Verwaltung beſtimmt war, abzuholen und den Zoll dafür zu ent
richten. Dieſer betrug 6,40 Mk. und der Steuerbeamte machte den
betreffenden Quittungsvermerk auf dem Abſchnitt der Packet- Adreſſe.
Nach Empfang der Kiſte und Quittung begab ſich L. nach dem
Schalter der Poſt und änderte die Zahl ſechs in zehn um, ſodaß
es ausſah, als hätte der Zoll 1 40 Pfg. ſtatt 6 Mk.
40 Pfg. betragen. Zur Bezahlung deſſelben waren ihm 10 Mk. mit
gegeben. Bei ſeiner Rückkehr ließ er den Jnſpeltor der Klinik in
dem Jrrthume, daß der Zoll 10 Mk. 40 Pfg. ausgemacht hätte, und
ließ ſich noch die angeblich verauslagten 40 Pfg. erſtatten, ſodaß der
Schaden, den die Kliniksverwaltung oder der Fiskus hatie, gerade
vier Mk. betrug. Später wurde von einem anderen Hausdiener eine
bedeutend ſchwerere Kiſte mit Thee aus London an gleicher
Stelle abgeholt, für welche der Zoll geringer war, als
für die leichtere, von Lips geholte. Der Verwaltung fiel dies auf
und ſie ließ beim Steueramte recherchiren. Dadurch wurde die
Fälſchung feſtgeſtellt. Lips befand ſich ſeit dem 13. Juli in Haft.
Er iſt bisher noch unbeſtraft und geſtand ſeinen Fehltritt ein, zu
dem er dadurch veranlaßt war, daß ihn der Schneider
um Bezahlung eines gelieferken Jackets mahnte. Durch
das Geſtändniß des Angeklagten erübrigte ſich die
Vernehmung der geladenen Zeugen. Lips wurde wegen
Fälſchung eines ſteueramtlichen Quittungsvermerkes, alſo einer
inländiſchen öffentlichen Urkunde, begangen in der Abſicht, ſich einen
Vermögen svortheil zu verſchaffen, und wegen gleichzeitig begangenen
Betruges unter Zuerkennung mildernder Umſtände für ſchuldig
befunden und dem Antrage des Staatsanwalts gemäß zu 5 Monaten
Gefängniß verurtheilt, wovon 2 Monate als verbüßt in Anrechnung
kamen. Er trat ſeine Strafe ſofort an.

Sittlichkeitsverbrechen. Alsdann wurde unter Ausſchluß der
Oeffentlichkeit wider den Handlungsgehilfen Karl Fuchs aus Eis
leben, geboren am 26. November 1876 zu Steinheim, verbandelt.
Derſelbe war der Nothzucht des Dienſtmädchens H. in Eisleben
angeklagt, wurde jedoch von den Geſchworenen nur der thätlichen
Beleidigung aus S 185 für ſchuldig erachtet und dafür mit einer
Geldſtrafe von 100 Mk. belegt, deren entſprechende Freiheitsſtrafe
durch die Haft als verbüßt angeſehen wurde. F. wurde ſofort auf
freien Fuß geſetzt.

Wetter Ausſichten anf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Tienstag, 4. Okt. Wolkig mit Sonnenſchein, ziemlich
kühl, friſcher Wind.

Wafſerſtände.
bedeutet über, unter Null).

Uunſtrut.
Fall. Wuchs

Straußfurt 30. Sept. 1,15] 1. Okt. 1,15]
Saale.

Halle 2. Okt. 1,78 3. Okt. 1,68 0,10
Trotha 2. 1,444 3.. h 144*Alsleben 30. Sept. r 1,10 1. 1,13 0,03

*Calbe, 30. I. aldo. Untp. 80. 0,08 0,08
Moldan.

Budweis 29. Sept. 0,1730. Sept. 0,06 0,11
Prag 29. 0,55 30. 0,49 0,66Jſer.
Jungbunzlau 29. Sept. (30. Sept.

Eger.
Laun 29. Sept. 30. Sept.

Havel.
*Brandenburg 30. Sept. 1. Okt.
Oberpegel x 2,02 2,02Unterpegel 0,82 0,82*Rathenow

Oberpegel 1,38 138Unterpegel 0,38 d 35 0,02*Havelberg 1,16 22 1,16
Elbe.

Pardubitz 29. Sept. 0,3230. Sept. 9,35 0,03

Brandeis S uMelnik 0,78 2 (0701Leitmeritz 0564 6,62 0,02Außig 0,55 0,50 (0,05Dresden o. Seyt. 171] 1. Okt. 68
Torgau 0,02 4 0,02 0,04Wittenberg 0,58 0,61 0,03Roßlau 0,06 0,08 60,02*Barby a 0,34 0336 0,02Magdeburg m 9,70 0,76 0,06*Tangermünde 0,90 0,90*Wittenberge a 0,61 u 0/60 0,01
Dömitz 0,01 z 0,01*Lauenburg 0,13 v 0,14 0,01

Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königl. ElbſtromBauverwaltung.

Voltswirthſchaftliher Theil.

Viehmüärkte.
Verlin, 1. Oktbr. Städtiſcher Schlachtoiehmarkt.

(Amtlicher Bericht der Direition.) Zum Verkauf ſtanden 4353 Rinder,
957 Kälber, 10673 Schafe, 7156 Schweine. Bezahlt wurden für
100 Pfd. oder 59 kg Schlachtgewicht in (bezw. für 1 Pfd. in 4).
Für Rinder, Ochſen: a. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht
werths, höchſtens 7 Jahre alt 62--67; b. junge, fleiſchige, nicht aus
gemäſtete und ältere ausgemäſtete 56—61 e. mäßig genährte junge
und gut genährte ältere 53-—55 d. gering genährte jeden Alters
47-—52. Bullen a. vollfleiſchige, höchſten Schla btwerihs 58-62;
b. mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 53 57; e. gering
genährte 46 50. Färſen und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete
Färſen höchſten Schlachtwerths ſehlen b. vollfleiſchige, ausgemäſtete
Kühe höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, 74--95, e. ältere
ausgemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere 5253;

n
Tuohhancdlung mit Anfertigung köinerer Herrenklei ler

e nach Manass zGrosse Steinstrasse 15. gegenüber dem HVallo'schen Bankverein,
Anerkannt leistungsſahiges Gesenäſt ennehlt sich ergehenst.



J. mäßig genährte Färſen und Kühe 50--52; e. gering genährte
Färſen und Kühe 44—-48. Kälber a. feinſte Maſtkälber (Voll
milchmaſt) und veſte Saugkälber 66--70; b. mittlere Maſtkälber und
gute Saugkälber 60--65. e. geringe Saugkälber 52—-54, d. ältere
gering genährte Kälber (Freſſer) 42—-47. Schafe a. Maſtlämmer
und jüngere Maſthammel 62--65; b. ältere Maſthammel 54--58;
e. mäßig genährte Hammel und Schafe (Märzſchafe) 48-52; d. Hol-
ſteiner Niederungsſchafe 25--30. Schweine Man zahlte für 100 Pfd.
lebend (oder 50 kg) mit 20 Taraabzug a. vollfleiſchige, kernigeSchweine feinerer Raſſen und deren Kreuzungen, höchſtens 13 Jahr

alt, 59; b. (Käſer) 60; e. fleiſchige Schweine 57—58; ä. gering ent
wickelte 54--56; e. Sauen 53 56. Verlauf und Tendenz: Das
Rindergeſchäft wickelte ſich langſam ab und hinterläßt ſtarken Ueber
ſtand. Der Kälberhandel geſtaltete ſich langſam, es wird kaum ganz
ausverkauft. Bei den Schafen war der Geſchäftsgang langſam, es
bleibt erheblicher Ueberſtand. Der Schweinemarkt verlief ruhig und
wurde geräumt.

Markktberichte.
Central-Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirungs-Stelle.
1. Oktober 1888.

a) fürinländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 162 133--138 135 126Mittelmark, Prignitz 160--164 135--13734 152 132 135
Neumark 160 16656 134 140 130 135Lauſitz 180 138--145 140--145 135Magdeburg 166 168 142 145 150--154 140 143
Altmark 153 165 133 142 140--160 130 155
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 157--172 139--154 140 170 123 150

do. weſtl. d. Mulde 160--172 147--156 150--176 135--155

Erfurt 155-180 140--180 120--132Stettin (Bezirk) 160 164 136 140 140--155 129 138
Stolp (Platz) 168 127 135 124Anklam (Platz) 159 130 145 128Greifswald (Platz) 134 130 128Danzig 154 166 138 143 125Thorn 155-- 160 125 134 130 136 124-- 130

Culm 160Königsberg i. Pr. 167 135 1141 120Jnſterburg 165 130 S SAllenſtein 1578 140--145 103--107 130--140
Breslau 154 169 132--142 132 152 118 152
Ohlau 150--165 140 142 140 145 122 125
Neiße 150 165 140--145 124--143 110 116
Strehlen 150--165 134 143 129--144 115 120
Poſen 156--166 127 134 115--145 115 150
Bromberg 162--164 130--135 r SGneſen 168 133 140 130Jnowrazlaw 165--173 129--137 132--149 137 151
Krotoſchin 165--170 134 136 126 130 120--122
Kiel 155--160 135--145 135--140 130--140
Oldenburg 160 143 140 130 138Hadersleben 159--160 155--140 125--135 123 127
Fulda 162 165 140--145 150--160 125--130
Jaſſel 162 140 140b) Nach privater Ermittelung:

725 g. p. l. 712 g. p. I. 573 g. p. l. 450 g. p. I.173 143 2 151Berlin, Stadt 5Stettin, Stadt 162 139 155 133Königsberg i. Pr. 160x 1375/ I 124Breslau 170 151 152 152Poſen 166 134 145 150Neuß 171 136 156Mannheim 180 147x o 140Hamburg 166 143 143e) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qu alitäts-Unterſchiede.

am 1. Okt. am 30. Sep.
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko. 731 Cts. A. 175,50 177,25

Shicago x FSep. 69 170,00 170,00Liverpool Sep. 6ſh. 15 d. 185,00 18675
Doeſa loto S Kop. 1I772 1772NRiga v e 98 178,75 178,75Sep. 21,35 Fr. 17225 172,75

Nov. 178 6. fl. 167,75 167,75
Newpvork nach Berlin Rogg.loko. 532 Cts. 150,75 152,25

Odeſfa 70 Kop. 132,90 152,90Riga v 89 154,75 154.75Amſterdam nach Köln Okt. 135 h. fl. 151,25 152,00
Magdeburger Handelsbericht vom 1. Oktober 1898.

(Richt amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln, gewaſchene
15,50 ungewaſchene A. Gedarrte Zuckerrüben,
gewaſchene 14,00--14,25 ungewaſchene Prima
Kartoffelſtärke und -Mehl 20,00--20,25 Raps
kuchen 11,65--12,60 (Alles per 100 kg.)

Magdeburg, 1. Oktober. (Notirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft Weizen, Shirriff 163 166
Rauhweizen bis 159 ab Station. Roggen 143--146
ab Station bezahlt. Gerſte, feinſte Chevalier bis 180 A. mittlere
bis 170 Landgerſten 150--156 ab Station offerirt. Hafer
hieſiger neuer 140-145 ab Station bezahlt. Erbſen, neue
Victoria, 175--185 ab Station gehandelt. Mais, bunter
W anlſcher, 103 ſpä ere Lieferung etwas billiger ab hier an

oten.

In Paris
Von Amſterdam nach Köln

100 Kilogr. ohne Faß ab

19,50 Weizenſchaalen 9,25--9,50 Roggenmehl Nr. 0/1
22,50-—23,00 do. Nr. II 16,60 17,00 Ac, Roggenkleie 10,50
bis 11,00 ver 100 Ko. excl. Sack.

Hamburg, 1. Oktbr. Oelkuchen- Markt. Original
vericht der „Halleſchen Ztg.“ von Achen bach Co., Hamburg.
Wenn das Geſchäft auch immer noch als ruhig zu bezeichnen iſt, iſt
die Nachfrage in dieſer Woche doch etwas lebhafter geweſen. Die
Preiſe ſind im Allgemeinen wenig verändert, hier und da macht ſich
eine kleine Bewegung nach aufmärts bemerkbar. Erdnußkuchen
und -Mehl. Das Geſchäft hierin iſt unbedeutend. Marſeille ver
langt anbaltend hohe Preiſe und es kommt dort nur wenig Waare
an den Markt. An unſerm Platze ſind die Vorräthe gering, und die
Forderungen dementſprechend hoch. Wir berech nen 136—156
für 1000 kg ab Hamburg, je nach Güte und Gehalt.

Baumwollſaatkuchen und -Mehl. Infolge der er
höhten Frachten ſind auch die Forderungen durchweg erhöht worden.
Aus zweiter Hand wird wohl noch mal etwas billiger angeboten,
aber es handelt ſich hierbei meiſt um Kleinigkeiten, die nicht auf den
Markt drücken. Die Marktrichtung iſt entſchieden als ſteigend zu be
zeichnen. Wir berechnen 105--119 für 1000 kg ab Ham-
durg, je nach Güte und Gehalt. Kokoskuchen.
In den letzten Tagen iſt etwas mehr Waare an den Markt gekommen,
die Preiſe werden indeß unverändert hoch Fgeltn- weil die Nach
frage anhält. Wir berechnen 122-136 für 1000 kg
ad Hamburg. Seſamkuchen. Das Geſchäft iſt leblos, die
Preiſe können ſich indeß vollauf behaupten. Wir berechnen
113--125 für 1000 kg ab Hamburg. Maisölkuchen.
Es wird ſehr wenig Waare angeboten, und für die Kleinigkeiten, die
hier und da an den Markt kommen, verlangt man ſehr hohe Preiſe.
Wir berechnen 113-122 A. für 1000 kg ab Hamburg.

Palmkuchen. Das Angebot iſt gering, während das Begehr
beſſer geworden iſt. Die Preiſe ſind unverändert. Wir berechnen
112--116 für 1000 kg a b Harburg. Leinſaatkuchen

außerordentlich knapp, während die Nachfrage bedeutend iſt.
ie Preiſe haben daher auch weiter angezogen. Wir berechnen

128-134 für 16000 kg ab Hamburg. Reisfutter-
mehl. Der Markt liegt feſt. Die Preiſe behaupten ſich. Wir
berechnen für hieſiges Mehl 89-92 für 1000 kg ab
Hamburg.

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 1. Okibr. Weizen loco matt, holſtein loco neuer
162—-168 Mk., Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 135--
145 Mk., ruſſiſcher loco feſt, loco neuer 106., Mais 97. Gerſte ſtill.

Wien, 1. Oktbr. Weizen per Herbſt 9,02 Gd., 9,03 Br.,
per Frühjahr 8,77 Gd., 8,78 Br., Roggen per Herbſt 7,72 Gd.,
7,73 Br., Mais per Sept.Okt. 5,56 Gd., 5,57 Br., Hafer
per Herbſt 5,79 Gd., 5,81 Br., per Frühjahr Gd., Br.

Peſt, 1. Oktbr. Weizen loco behauptet, per Okober 8,89
Gd., 8,90 Br., per März 8,77 Gd., 8,79 Br., Roggen per
Oktor. 7,30 Gd., 7,35 Br., per März 7,38 Gd., 7.40 Br.,
Hafer per Oktbr. 5,50 Gd., 5,55 Br., per März 5,70 Gd., 5,72 Br.
IF per Oktbr. 5,05 Gd., 5,10 Br., per März 4,59 Gd.,

r.

Paris, 1. Oktober. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, per Okt.
22,40, pr. Novbr. 22,35, per November- Februar 22,35, per Januar-
Iprh 22,30. Roggen ruhig, pr. Oktbr. 14,05, pr. Januar-April

Paris, 1. Oktbr. (Schlußbericht.) Weizen behpt., pr. Oltbr.
21,35, pr. Novber 21,25, pr. Nov. Februar 21,30, per Januar-April
21,40. Roggen matt, per Oktbr. 13,75, per JanuarApril 1385.

Antwerpen, 1. Oktbr. Weizen ruhig. Roggen feſt.
Hafer ruhig. Gerſte behauptet.

Amſterdam, 1. Oktbr. Weizen auf Termine ſtetig do. pr.
März 178, per Nvor. 177. Roggen loco do. auf Termine flau.
pr. März 126, per Mai pr. Mai-Aug. per Juli per
Oktober 134.

London, 1. Oktbr. An der Küſte 1 Weizenladungen angeboten.
Zucker.

Hamburg, 1. Oktbr. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker
I. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg
pr. Oktbr. 9,671 pr. Novbr. 9,70, pr. Dezbr. 9,778, pr. Januar
9,872, pr. März 10,00, pr. Mai 10,12. Stetig.

London, 1. Oktbr. 96 Proz. Javazucker loco 117/ feſt, Rüben
Rohzucker loco 9 Sh. 72/, d. Käufer feſt.

Kaffee.
Hamburg, 1. Oktbr. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average

Sautos. Septbr. G., Dezbr. 32,25 G., März 32,75 G., Mai
33, Juli 33,25 G. Alles Geld.

Hamburg, 1. Oktbr. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good
average Santos, Septbr. G., Dezbr. 32,25 G., März 32,50 G.,
Mai 32,75 G., Juli 33 G.

Havre, I. Okter. (Aufangsbericht.) Kaffee in New York
ſchloß mit 5 Points Hauſſe. Rio 10,000 Sack, Santos 39,000 Sack.

Havre, 1. Oktbr. (Schlußrericht.) Kaffee good average
Santos Oitbr. 38,50, Dzbr. 38,75, März 39,00. Tendenz: Ruhig.

Amſterdam, 1. Oktbr. Java-Kaffee good ordinar 35!/
Petroleum.

Breueu, 1. Oktbr. Petroleum. Faß zollfrei. Standard
white loco 6,50 Br.

Hamburg, 1. Oktbr. Petroleum ruhig.
loco 6,50 Br.

Antwerpen, 1. Oktbr. (Schlußbericht.) Rafſtairtes Type
weiß loco 18/, bez. u. Br., per Okibr. 188/ Br., Nobr.Dezbr.
188, Br., Jan.-März 19 Br. Tendenz: Feſt.

Spiritus.
Nordhaufen, 30. Sept. Branntwein 45 Vol. 9 für

Brenncere

Standard white

i 68,50 70,50 Mk., Branntwein

für 100 ülogr. desgl. 62,50 bis 63,50 Mk., nach AnDe Ter e ſin hieſigen Branntweirfabrikanten durch die
ndelskammer notirt.

Berlin, 1. Oktbr. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark
Verbrauchsabgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 51,50 Mk. ge
handelt worden, ö0er Waare mit ,00 t gig 100 9

Breslau, 1. Oktbr. Spiritus per iter rozenexcl. e dir Verbrauchsabgabe per Okt. 69,70 Br., do. 70 Mk. Ver

sabgabe per Okt. 49,70 Br.brans Stettin 1. Oltbr. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mk.
Konſumſteuer 50,50 bez.

Hamburg, 1. Oktbr. Spiritus befeſt. Oktober 245 G.,
OltoberRovember 227 G., Novbr. Dezbr. 205.

Paris, 1. Okibr. (Anfangsbericht.) Spiritus behauptet
Oktbr. 41,75, Novbr. 41,75, Januar- April 42,00, Mai Auguſt
41,75 G.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Hamburg, 1. Oktbr. Rüböl ruhig, loco 51,00 Br.
Köln, 1. Ottbr. Rüböl loco 54,00. Oltbr. 32,30.
Paris, 1. Oktbr. (Schlußbericht.) Rüböl ruhig. Oktbr. 52,00,

Novbr. 52,25, Novbr.-Dezbr. 52,25, Jan.April 52,50.
Hülfenfrüchte.1. Oh Acchinfen 20,00-26,00 Mk., Koch

Speiſebohnen 18,00-—22,00 Mk. per 100 kg.
Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.

Berlin, 1. Oktober. (Amtliich.) Trockene Kartoffelſtärkt
19,75 Mk. Kartoffelmehl 20,00 Mk., feuchte Stärke 10,50 Mk.

Nordhanuſen, 1. Oktob. Karioffeln 4,50-—5, 00 Mk. pr. 100 kg.
Hamburg, 30. Septbr. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt

21-2197, Mt. Lieferung Oktbr.Rov. 197/ 20 Mit Kartoffelmebl,
prima Waare prompt 211 22 Mk. Lieferung Okt.Nov. 20 bis
201 Mk., SuperiorStärke 2122 Mk., SuperiorMehl 22 bis
22 Mk. per 100 Kilogramm.

Flei,ch. Butter. Eier. Käſe.
Nordhauſen, 1. Oktob. Rindfleiſch 1,20-1,40 Mk., von der

Keule, ohne Knochen 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,40--1,60 37
räucherter Speck 1,60-—-1,80 Mk. Hammelfleiſch 1,10-1,20 Mk.
Kalbfleiſch 1,10—1,20 Mk., Landbutter 2,00 Mk., Speiſebutter 2,20 bis240 Mt. feinſte Gutsbutter 2,50-—2,60 Mk. Eier 1,20-1,27 M. pr.
1 Kilogramm. Eier 3,60—3,80 Mk., Käſe 400-5,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 30. Sept. Schmalz. Squire Schmalz in Tierces
28,25 Mt., in Firkins 50 Klgr. 28,75 Mk., in Eimern à 25 Klgr.
2925 Mk., in Eimern à 12i/, Klar. 29,75 Mk. Pure Lard Kingan
28,75 Mk. für Tierces per Netto-Centner. Alles unverzollt.

Nordhauſen,
erbſen 15—-17 Mk.

Fiſche.Hamburg, 30. Sept. Steinbutt 130 Pfg., kleine 85 Pfg., See
zungen 145 Pfg., kleine 105 Pfg., Kleiße, große 75 Pfg.,
kleine 30 Pfg., Rothzungen 40 Pfg., Zander 65 Pfg. S
große 45 Pfa., mittel 45 Pfg., kleine 25 Pfg., Schellfiſche, v
22 Pig., mittel 14 Pfg., kleine 10 Pfg., Lachs, rothfl. 195 Pfa.,

Flußhechte 60 Pfg.
Pfg., Cabliau, große

Silberlachs Pfg., Lachsforellen 135 Pfg.,
Seehechte 13 Pfa., Hummern, lebende 200 a14 Pfg., kleine 10 Pfg., Lengfiſch 10 Pfg., Rochen 6 Pfg., Blaufiſch
14 Pfg., Schnepel Pfg.

Hen.Stroh.
Nordhauſen, 1. Oktober. Richtſtroh 2,50—3,00 Mk., Heu

4,00-—5,00 Mk., für 100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

Leipzig, 1. Oktober. KammzugTerminhandel. La Plata.
Grundmuſter B., per Oktober 3,55 Mk., per Rovember 3,55 Mk.,
per Dezember 3,55 Mk., per Januar 3,55 Mk., per Februm
3,55 Mk., per März 3,521 Mk., per April 3,521 Mk., per Mai3321, Mk. per Juni 350 Mt. ver Juli 350 Mk. ver Auguſt
er per September Mk. Umſatz 30 000 Ballen. Tendenz:

uhig.
Bremen, 1. Oktober. Baumwolle. Ruhig. Upland midd-

ling loco 30,00 Pfg.
Liverpool, 30. September. (Schlußbericht) Baumwolle.

Umſatz 12 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen: Stetig.

Per Sept.-Oktbr. 2 Verk.Preis, Per r n 25 Käuferpreis,Oktbr. Novbr. 22 Verk.-Preis, ärz- April 3 Käuferpreis,
Nobr.Dzbr. 22 Verk.-Preis, April-Mai 3 Verk.-Preis,
Dzor.-gan. 22 Käuferpreis, MaiJuni 3 Verk.Preis,

Jan. Febr. 282 Käuferpreis,“ Juni Juli 3 Verk.Preis.
Metalle.

Amſterdam, 1. Oktober. Bancazinn 44/,.
London, 39. September. Silber 28/, Lſtrl., ChiliKupfer
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Das Geheimniß von Firkenried.
31] Roman von Carl Ed. Klopfer.

„Was er nur hat!“ ſagte der Knecht, ſich zu den
Eintretenden umwendend. „Sehen Sie doch nur! Da
ſitzt er geſtiefelt und geſpornt auf dem Bette und muckſt ſich
nicht.“

Es war wirklich ſo. Jan ſaß da mit einer Miene, die
keinem Lebenden anzugehören ſchien. Als er jetzt aber die
Baroneſſe gewahrte, die zu der offenen Thür hinſtürzte, um ihn

anzurufen, da erhob er ſich.
Käthe ärgerte ſich eigentlich wieder über den Burſchen, der

es doch gar nicht verdiente, daß man ſeinetwegen Angſt aus
ſtand. Aber ſie konnte ſich nicht helfen.

„Was treiben Sie denn da? Sind Sie krank?“
Er verneinte nur mit einem Kopfſchütteln und blieb ſteif

ſtehen.

„Haben Sie die ganze Zeit hier zugebracht?“
Er nickte.

„Ja, aber warum denn
ſprechen

„Der Herr Baron gebot mir, mich hier ſchweigend zu ver
halten, bis er mich ſelber holen würde, um mir ſeine Entſchlüſſe
mitzutheilen.“

„Aber nun kommen Sie heraus, ich befehle es Jhnen!“
ſagte die Baroneſſe, aber der gebieteriſche Ton mißglückte ihr
gar kläglich. Sie konnte die tieftraurige Miene des Menſchen
nicht länger anſehen. Sie wandte ſich haſtig herum, gegen die
Dienſtleute, die jetzt den Schuppen füllten. „Was gafft Jhr
da, als gäb' es nichts mehr auf der Welt zu thun? Gebt ihm
zu eſſen, ſag' ich!“

Als die Leute hinaus waren, ergriff Hermann das Wort:
„Jch handle zwar nicht im Auftrage des Freiherrn v. Brünow,
gewiß aber in ſeinem Sinne, wenn ich Jhnen einen voll
kommenen Strafnachlaß ankündige. Ungeheure Ereigniſſe ſind
eingetreten. Jn dieſem Augenblick ſind bereits die erſten
Schritte eingeleitet, Jhnen zu einer außerordentlichen Be
förderung zu verhelfen. Wenn gewiſſe Dokumente, die ich vor
einer halben Stunden in die Hände eines Notars gelegt habe,
Rechtskraft erhalten und ich zweifle nicht mehr daran
ſo avanciren Sie binnen Kurzem von dem Adoptivſohne des
Kleinbauern Skalicki zu Drieskow zum Grafen Morawinski und
Erben von Birkenried.“

Die beiden Zuhörer ſtanden eine Sekunde ſtarr.
„Herr!“ brauſte dann Jan plötzlich auf, und eine wilde

Flamme brach aus ſeinem Blicke. „Jch habe mich vor meinem
Vorgeſetzten demüthigen gelernt, ich bin bereit, mich der Buße
zu unterwerfen, die ich durch einen Frevel an der Ehre meines
Herrn auf mich geladen habe aber Jhnen beſtreite ich das
Recht, Jhren übermüthigen Witz an mir zu üben. Gehen Sie
mir aus dem Wege oder bei Gott ich vergeſſe die An
veſenheit des gnädigen Fräuleins und bezahle Jhnen den Spott,

vie's Jhnen gebührt!“

Und können Sie nicht

Käthe hob erſchreckt die Arme, als gälte es, dieſen Jäh
zornigen ſchon wieder von einer verhängnißvollen That abzuhalten.

Jhre Entrüſtung kehrte ſich aber gegen Plock.
„Jch kann wahrhaftig auch nicht begreifen, was Sie mit

dieſem geiſtloſen Spott bezwecken, mein Herrl“ ſprudelte ſie
heraus. „Und gar der Name der Gräfin Adelgunde ſollte Jhnen
doch gerade jetzt angeſichts ihres traurigen Endes zu heilig ſein

um
„Was ſagen Sie da?“ fuhr Jan auf.
„Ja Sie wiſſen noch nicht ſagte Käthe, „Gräfin

Morawingski iſt todt, iſt heute früh geſtorben
„Jeſus Chriſtus!“ murmelte der Pole und wich taumelnd

zurück.

Hermann ließ ihm Zeit, auch dieſe plötzliche Gemüthsbe
wegung zu überwinden, dann begann er wieder: „Jch komme
vom Todtenbette der ehrwürdigen Dame; das muß Jhnen ſchon
Gewähr bieten, daß mir frivoler Scherz fern liegt. Hören Sie
mich an! Glauben Sie ſchon jetzt in der Verſtorbenen eine
wohlwollende Gönnerin betrauern zu müſſen, ſo ſollen Sie erſt
erfahren, was jenen Gefühlen zu Grunde lag, mit denen die
erlauchte Frau geſtern zu Jhrem Schutze eingetreten iſt. Ja,
beweinen Sie ſie, junger Mann, denn Sie verloren ſie in dem
Augenblicke, in welchem Sie ſie hätten finden ſollen als Jhre
nächſte Blutsverwandte! Gräfin Adelgunde Morawinski mar

Jhre Mutter!“
Käthe ſtieß einen leiſen Schrei aus. Der Ulan aber

ſtürzte auf den Verkünder ſolch' ungeheuerlicher Botſchaft zu
und rüttelte ihn krampfhaft, während ihm die Thränen über
die Wangen rannen. Die Worte kamen ihm ſtoßweiſe von den
Lippen.

„Mann Menſch Sie wiſſen nicht, was Sie reden
Sie wiſſen nicht, was Sie mir da ſagen Sie wiſſen nicht,
wie ich meiner Mutter gedenke! Um aller Heiligen willen, ich
flehe Sie an ſagen Sie mir keine Silbe, die Sie nicht vor
dem Himmel verantworten könnten Meine Mutter Meine
Mutter

Der Anblick des jungen Mannes war erſchütternd. Käthe
ſank auf die alte Holzbank an dem einen Fenſter hin und
weinte die Thränen, die ihr ſeit dem Morgen oder eigentlich weit

länger ſchon das Herz beſchwerten.
Plock machte ſich ſanft von den Händen des jungen Mannes

los und winkte ihm beſchwichtigend zu.
„Faſſen Sie ſich, ermannen Sie ſich, mein Freund; ich bitte

Sie, Sie ſo nennen zu dürfen, denn wir begegnen uns in der
liebevollen Verehrung für dieſe Todte!“

„Die Todte wiederholte Jan, am ganzen Körper
erbebend. „Mutter! Matter! Jetzt mußteſt Du mir erſt
ſterben

Er drückte die Fäuſte in die Augen. Sein Geiſt fand noch
keine Zeit, dem wunderſamen Zuſammenhange nachzufragen, der
da obwalten mußte.

Aber Hermann begann nunmehr ſeine wohlvorbereitet.
Auseinanderſetzung und berichtete Alles von ſeiner Begegnung
mit dem Grafen Bogumil Morawinski in NewYork ange-
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angen. Er merkte nicht, daß er eigentlich nur die Baroneſſe

zur Zuhörerin hatte, und daß Derjenige, an den er ſeine Worte
richtete, in ſeiner Unbeweglichkeit nichts weniger als ein aufmerk
ſamer Zuhörer war.

Erſt am Schluſſe der Schilderung, wie man Gräfin Adel
gunde heute Morgen in ihrem Bette gefunden habe, und bei
der Wiederholung der Muthmaßung, daß ſie in Geiſtestrübung
nach der furchtbaren Gemüthsbewegung der letzten Stunden
Hand an ſich gelegt, eine Kombination, die Plock ſo überzeugend
vortrug, daß er im Augenblick vielleicht ſelber beinahe daran
glaubte da kam wieder Leben und Bewegung in den jungen
Polen. Er packte den Berichterſtatter an den Schultern und
ſah ihm in's Geſicht, als müſſe er jedes Wort von ſeinen Lippen
trinken.

„Sie hat ſich ſelbſt getödtet kam es dann
röchelnd aus ſeiner Bruſt.

„Ohne Zweifel. Die Amtskommiſſion hat es bereits aus
geſprochen, und der Notar hat ſich dieſem Gutachten
angeſchloſſen, als ich ihm meine Erläuterungen zu dem Hand
billet der Gräfin vortrug, das ihn nach Birkenried beſchieden

atte.“v Jan nickte. „Jetzt begreife ich erſt den Blick, mit dem ſie

mich geſtern anſah, als ich ihr von meiner Mutter geſprochen
hatte,“ liſpelte er vor ſich hin.

„Aber nun erfaſſen Sie das Leben, wie es vor Jhnen
liegt, Herr Graf!“ glaubte ihn Plock ermuntern zu müſſen.

Jan fuhr auf. „Ja ſo, ſo! Sie meinen O Gott!
Daran kann ich ja kaum denken.“

„Wie?“
„Sagten Sie denn nicht, daß ſie von mir als Sohn nichts

wiſſen wollte
„Wäre es möglich, daß Sie daraus etwa Bedenken ſchöpften,

Jhr gutes Recht in Anſpruch zu nehmen? Und überdies iſt
es ja ſonnenklar bewieſen, daß die Selige eben im Begriffe
war, Sie anzuerkennen. Anders hätte ja auch ich unverbrüch
lich geſchwiegen, in felſenfeſter Treue das Geheimniß der Frau
bewahrend, die ich ſo hoch verehrt habe.“

Jan wiſchte ſich über das Geſicht und raffte ſich zur
eigentlichen Beſinnung auf die Gegenwart auf. Auch Plock
merkte es jetzt, daß ſie allein waren. Die Baroneſſe mußte
lautlos verſchwunden ſein.

„Wir reden noch ſpäter davon,“ ſagte Jan haſtig. „Jetzt
kommen Sie und führen Sie mich vor Allem an das Sterbe
bett meiner Mutter! Jch muß ſie ſehen

Er ſprang in die Kammer zurück, riß ſeine Mütze vom
Nagel und lief an Hermann ſchon vorüber, hinaus und voran,
als habe er bereits zu viel der koſtbaren Minuten verloren.
Plock konnte ihm nicht raſch genug folgen. Er holte ihn erſt
am Hofthor ein, wo Jan ſtehen blieb, um ſich mit einer Frage
zurückzuwenden.

„Man wird mir den Zutritt nicht wehren? Der Baron,
mein' ich

„Dem werden Sie gar nicht begegnen, denn wir haben uns
nicht nach dem Schloſſe, ſondern nach der Stadt zu wenden.
Man kam eben, die Leiche der Frau Gräfin abzuholen, als ich
das Haus verließ.“

„Nach der Stadt alſo, gut! Laſſen Sie uns eilen!“
Jn dieſen Minuten lag Baroneſſe Katharina oben im Herren

hauſe in ihrem Zimmer und weinte, weinte wie noch nie in
ihrein Leben.

Die Verwalterin hatte ihrem Manne ſchon lange die Frage
zugeflüſtert, ob denn heute Niemand im Schloſſe an's Eſſen
dächte. Jetzt, wo mit dem Breslauer Profeſſor ein neuer Gaſt
angelangt war, ſchienen die traurigen Ereigniſſe des Morgens
auf's Neue aufgefriſcht werden zu ſollen. Das war er
ſchöpfend und für das Fräulein von Merkenfeld eine reine

Marter, und Frau Plock meinte, ſo ein gelehrter Herr ſcheine
vor lauter Unterſuchungseifer ganz zu vergeſſen daß einer
Nervenleidenden doch vor Allem Ruhe und Stärkung noth
thäten.

So ganz Unrecht hatte die gute Frau damit nicht. Man
hatte Eglantine ſchonend in ein entlegenes Zimmer gelockt, um
ſie nicht ſehen zu laſſen, wie die Gerichtsdiener erſchienen, die
Leiche abzuholen; aber Brünow ſowohl als dieſer Profeſſor
Geßner übertrieben die Beſorgniß um Eglantine ſo weit, daß
dieſe ſich davon geradezu bedrückt fühlte als ob man von
Minute zu Minute einen neuen Nervenzufall bei ihr befürchtet
hätte. Es hatte ſie an und für ſich ſchon insgeheim erſchreckt,
daß Hans den Profeſſor hatte kommen laſſen. War ſie kränker
geweſen, als man es geſtehen wollte? Und was der Profeſſor
nur für eine Art, ſie anzuſehen, hatte gerade dann, wenn er
es verſtohlen zu thun glaubte! Es fröſtelte ſie jedes Mal unter
ſo einem durchdringenden Forſcherblick.

Brünow mahnte Eglantine endlich daran, daß ſie ſich
über ihren ferneren Verbleib ſchlüſſig werden müſſe. Von
einer Hochzeit im Juli, zu der ſchon die Vorbereitungen ein
geleitet worden, konnte nun freilich keine Rede ſein. Hans
dachte daran, Eglantine zunächſt auf Rebenſtein bei ſeiner
Mutter unterzubringen und die drei Damen gleich nach den
Beiſetzungsfeierlichkeiten auf Reiſen zu ſchicken. Jetzt würde
ſich die gichtkranke Mutter doch entſchließen müſſen, die ihr vom
Arzt ſchon lange angerathene Fahrt nach Gaſtein anzutreten,
und Eglantine that der Ortswechſel, das friſche Bergklima
gewiß ſehr gut. Auch für Käthe war es recht paſſend, wenn
ſie Haus und Hof und dem unvermeidlichen Geſchwätz der
Dienſtboten über die jüngſten Begebenheiten den Rücken kehren
konnte.

„Komm' nur gleich mit mir!“ bat Hans. „Wir haben uns
ſchon zu lange hier aufgehalten. Daß meine Mutter Dich mit
offenen Armen empfangen wird, das weißt Du ja.“

Eglantine fiel es jetzt erſt ein, daß ſie in der That
nicht gut hier bleiben konnte, in dieſem weitläufigen Schloſſe,
über das der Tod einen ſchauerlichen Schatten geworfen hatte.

„Ja, ja zu Deiner Mutter rief ſie aufathmend.
Da trat der Verwalter ein, und Brünow rief ihm ſofort

zu, daß er anſpannen laſſen und die Zofe des Fräuleins mit
dem Einpacken der nothwendigſten Gegenſtände zu der augen
blicklichen Ueberſiedelung beauftragen ſolle. J

Plock nickte. „Das geſchieht bereits, da wir die Abſichten
des Herrn Baron erriethen. Aber ehe die Herrſchaften das
Haus verlaſſen, möchte ich mir doch eine Erinnerung an die
vorgerückte Stunde erlauben. Auf Rebenſtein wird man ge
wiß annehmen, daß Sie längſt bei uns geſpeiſt haben.
Jch habe daher im kleinen Speiſezimmer decken laſſen und
möchte bitten, die nothwendige Stärkung nicht länger zu ver
ſäumen.“

„Jch danke Jhnen für dieſe Umſicht,“ fiel Eglantine lebhaft
ein. „Jch wäre wahrhaftig ſo egoiſtiſch geweſen, die Bewirthung
unſerer Gäſte zu vergeſſen.“

Es fiel ihr ſchwer auf's Herz, daß ſie den Notar und den
Hausarzt ſo ohne Weiteres hatte gehen laſſen. Freilich, wie
hätte ſie in dieſen Aufregungen an Eſſen und Trinken denken
ſollen! Jetzt lief ſie hinaus, raſch ſelbſt noch nach dem Nöthigen
zu ſehen; ſie hatte ja heute zum erſten Male die Honneurs
des Hauſes zu machen und wahrſcheinlich auch zum letzten
Male.

„Und von Jhnen, lieber Freund,“ wandte ſich Brünow,
als ſie allein waren, an Geßner, „von Jhnen hoffe ich, daß
Sie jetzt die Gelegenheit benutzen werden, mir Jhren ſchon
lange zugeſagten Beſuch auf meinem Grund und Boden zu
gönnen. Die Gaſtzimmer auf Rebenſtein ſind ſchon ſeit Wochen

für Sie bereit.“ (Fortſetzung folgt.)

W
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3. Der Fächer der Chineſen.
Ueber den Urſprung des Fächers, dieſes faſt beſtändigen

Begleiters der in China lebenden Menſchheit, ſind die ein
heimiſchen Gelehrten, wie im Anſchluß an unſere neulichen Mit
theilungen noch ausgeführt ſei, verſchiedener Anſicht. Einige
ſchreiben die Erfindung dem Kaiſer Hſien Yüan (2700 v. Chr.)
zu, Andere dem erſten Herrſcher der TſchauDynaſtie Wuwang,
der mehr als tauſend Jahre ſpäter lebte. Faſt T größere
Stadt im Reiche der Mitte und gewiß jeder Bezirk des Kaiſer
reiches hat eine beſondere Form des Fächers. Der Klappfächer
iſt der beliebteſte Fächer des bezopften Volkes. Der große
Palmblattfächer mit ſeinem ſtark gebundenen Rande und natür
lichen Griffe, der alljährlich vornehmlich von Kanton aus in
großen Mengen ausgeführt wird, iſt vielleicht der billigſte und
derjenige, welcher die meiſte Kühlung bringt, doch iſt er un
bequem zu tragen, hält auch nur einen Sommer aus. Bei Be
ſitzern von Theehäuſern und Gaſthöfen iſt er ſehr beliebt und
ſtets in den Gaſtzimmern anzufinden, ſeien dieſe in Zunft
gebäuden, Klöſtern oder Privathäuſern. Der Faltenfächer
nimmt anderſeits nur wenig Raum ein, man kann ihn, falls
er nicht im Gebrauch iſt, in die Stulpſtiefel eines Gentleman
oder am Genick in den kragenloſen Rock des chineſiſchen Kulis
ſtecken. Man findet ihn deshalb in allen Provinzen des Reichs
wie auch in den Steppen der Mongolei und den Hochgebirgen
Tibets vor. Ueber die ſorgfältiger gearbeiteten Sorten mit
ihren kunſtvoll geſchnitzten oder durchbohrten Elfenbeingriffen,
die Kanton für den europäiſchen Verbrauch erzeugt, genügt zu
ſagen, daß man ſolche ſelbſt in den höchſten und reichſten
chineſiſchen Geſellſchaftskreiſen nicht kennt letztere geben nie
viel Geld für Delt aus. Sie mögen ſolche, die aus Papier
oder Seide verfertigt ſind, gebrauchen, Elfenbein oder Sandel-
holz mag zum Griffe verwandt worden ſein, aber ſelbſt dann
iſt die allgemeine Ausführung der Arbeit in der Regel einfach,
während der gewöhnliche Klappfächer in China größtentheils
aus Bambus gemacht iſt, das ſowohl das billigſte wie auch
das dauerhafteſte aller chineſiſchen Hölzer iſt. Die beſſeren
Sorten von Fächern haben mitunter ein Gehänge, das
aus Bernſtein, Nephrit, Elfenbein und dergleichen beſteht.
Die Zahl der „Knochen“, wie die Chineſen die Rippen eines
Faltenfächers nennen, iſt nicht willkürlich gewählt; ſechzehn,
einſchließlich der beiden äußeren Stöcke, mag als die gewöhnliche
Zahl gelten, obgleich manche Fächer zweiunddreißig und ſelbſt
ſechsunddreißig „Knochen“ haben. Der Hangtſchau Fächer (aus
der Hauptſtadt Tſchekiangs) hat zum Beiſpiel meiſt eine große
Anzahl von Rippen; er iſt ſehr ſtark und kann, obſchon nur
aus ölgetränktem Papier gemacht, wie man behauptet, einen
Tag lang ins Waſſer gelegt werden, ohne zu verderben. Doch
erfreut ſich dieſer Fächer keiner großen Beliebtheit, und zwar
aus folgendem Grunde: Wie bei den Chineſen weiß für das
Sinnbild des Todes und der Trauer gilt, ſo erachtet man
ſchwarz für ein Vorbild ſittlicher Verderbtheit; man vermeidet
daher dunkle Gegenſtände. Der Hangtſchau Fächer iſt ein
wenig Gold oder Silberſtaub, der darauf geſtreut iſt, aus
genommen aber ganz ſchwarz, daher wird er von den beſſern
Klaſſen nicht gebraucht. Der gewöhnliche Arbeiter wendet ihn
jedoch an und auch mitunter alte Perſonen, wohl weil
ſie ſich außerhalb des Bereiches ſolcher Einflüſſe, wie der er
wähnten, glauben. Jn Kanton verfertigt man ebenfalls ſchwarze
Fächer mit ſchwarz lackirten Griffen, die aber faſt ausſchließlich
ins Ausland gehen.

Weiße Seide, die ſtramm über beide Seiten eines ſchmalen
Fächerrahmens der rund, ſechs, acht oder vieleckig ſein
mag geſpannt iſt, wird in chineſiſchen Geſellſchaftskreiſen
für höchſte Vornehmheit angeſehen, vornehmlich wenn auf der
einen Seite des Fächers ein Blumenſtrauß oder eine Landſchaft
gemalt und auf der andern eine hochpoetiſche Stanze geſchrieben
iſt, welche die Unterſchrift des Schreibers trägt und an den

gerichtet iſt, für deſſen Erbauung ſie gedichtet wurde.
kin ſolcher Fächer bildet unter Chineſen ein Lieblingsgeſchenk,
auch iſt ihre Herſtellung für Perſonen, die entweder gut zeichnen
oder Verſe machen können, höchſt einträglich. Der ſogenannte
Landkartenfächer, den man vielfach in den größeren Städten
vorfindet, namentlich in Peking und Kanton, zeigt den Plan
ſolcher Städte, giebt ferner die Namen der Straßen, öffentlichen
Gebäude und oftmals ſogar auch Zeichnungen des ganzen
Bezirks. Da die Entfernungen von Ort zu Ort ziemlich genau

vermerkt ſind, ſo wird er namentlich von den Reiſenden viel
r die auf dieſe Weiſe um eine kleine Summe einen recht

rauchbaren RNeiſeführer erhalten. Mitunter wird auch ein
wichtiges nationales Ereigniß dadurch im ganzen Lande ver
breitet, daß es auf dem Fächer abgebildet iſt. Jn Formoſa
wird eine eigenthümliche Art von Fächern verfertigt; ſie S
aus einem dicken markigen Blatte, das die Form eines Kegelshat, deſſen Spitze abgeſchnitten iſt; auf dem Blatte ſind Figuren

gruppen oder Landſchaften mit einem heißen Eiſen eingebrannt.
Dieſe Fächer, die Erfindung eines armen Studenten in Tai-
nanfu, der Hauptſtadt Formoſas, der damit viel Geld verdiente,
waren einſt ſehr in Mode, ſind aber heutzutage unmodern ge
worden und werden mehr als Seltenheit, denn zum Gebrauch
gekauft. Fächer ſind nämlich in China ebenſo gut wie andere
Lurxusartikel den Grillen der Mode ausgeſetzt. Jedes V
ſieht eine neue Art; der Unterſchied iſt vielleicht ſo klein, daß
ihn der Ausländer gar nicht bemerkt, und doch weichen ſie in
den verſchiedenen Jahreszeiten in Form, Größe und Stoff von
einander ab. Man ſieht es auch als ungehörig an, wenn man
zu früh oder zu L im Jahre mit einem Fächer geſehen wird.
Sind auch keine Tage für den Anfang und das Ende der

feſtgeſetzt wie ſolches der Fall iſt in Betreff der
ommer und Winterhüte, die von allen Regierungsbeamten

getragen werden
auslachen, der einen
Tage trüge.

4. Von dem Bettlerunweſen in China
entwirft der Reiſende Ernſt v. HeſſeWartegg in der „Köln.
Volksztg.“ eine ergötzliche Schilderung bei der Beſchreibung
ſeines Aufſtiegs auf den heiligen Berg Taiſhan. Von den fünfheiligen Bergen des chiieſiſchen Reiches iſt der Taiſhan im

Herzen von Schantung der berühmteſte und beſuchteſte. Er iſt
das Ziel vieler Tauſender Pilger, die in jedem Jahte aus
allen Theilen des Reiches hier zuſammenſtrömen, um den
heiligen Berg zu beſteigen, in den Tempeln auf ſeinem Gipfel
zu opfern und die Götter um ihre Gnade anzuflehen. Unter
dieſen Pilgern waren auch Kaiſer und Könige, Fürſten und die
höchſten Mandarine. Seine Erfahrungen mit den Bettlern be
ſchreibt v. Heſſe-Wartegg wie folgt: „Die erſten Kilometer geht
der Weg ziemlich eben vorwärts, zu beiden Seiten eingefaßt
von halb zerfallenen Mauern, und wir wären wohl raſch vor
wärts gekommen, ohne die zahlreichen Bettler, die mitten auf
dem Wege ſaßen, und über die wir hinwegſteigen mußten.
Nirgends, ſelbſt nicht in Lourdes, Burgos und Santiago di
Compoſtella habe ich ſo viele und ſo zudringliche Bettler geſehen
wie hier. Elend, mit zerzauſtem Haar, in ſtinkende Lumpengehüllt, geberdeten ſie a ſo laut und frech, als wäre der

Taiſhan ihr Eigenthum, für deſſen Beſuch die Pilger ihren
Obolus entrichten müßten. Säßen ſie zu beiden Seiten des
Weges, ſo würden ſie nur wenig ergattern; auch in der Mitte
auf dem Boden kauernd, würde man auf dem breiten Wege
an ihnen vorbeikönnen. Um das zu verhindern, haben ſie eine
ſehr ſinnreiche Einrichtung getroffen. Jeder, der ein Plätzchen
mitten im Wege ſich ausgeſucht, macht ſich zunächſt daran, qus
zuſammengetragenen Steinen eine meterhohe Barrikade quer
über den Weg aufzubauen und nur in der Mitte einen kaum
meterbreiten Durchgang fern Jn dieſem Durchgang
nimmt er auf den Boden Platz. Jeder des Weges kommende
Pilger muß, will er nicht die Barrikaden überklettern, über den
Bettler hinwegſteigen, und Viele ſehen ſich dabei veranlaßt, ihm
für die Bewilligung des Durchgangs ein paar Sapeken zuzu-
werfen. Derlei Barrikaden giebt es auf dem Taiſhan- Wege
Dutzende, und die Chineſen laſſen ſich das ruhig gefallen
Was ſind dieſe Zopfträger doch für ein gutmüthiges Volk!
Jch vermuthete, daß vielleicht irgend eine BeamtenErpreſſung
dahinterſteckte, und daß die Bettler-Genoſſenſchaft des Taiſhan
für die ſyſtematiſche Ausbeutung der Pilger eine Abgabe zu
entrichten hätte. Das iſt aber nicht der Fall. Entgegen den
Bettlerzünften in Peking, Kanton u. ſ. w. bilden die Betitler
des Thaiſhan gar keine geſchloſſene Geſellſchaft, ſondern Jeder
kann kommen und betteln wie es ihm beliebt. Es herrſcht
vollſtändige Gewerbefreiheit, von der ſie auch in nachdrücklichſter
Weiſe Gebrauch machen.“

5. Die Götzenopfer.
Wenn die fortſchreitende Kultur überall den Zuſammen-

hang der Jetzt mit der Vorzeit zu verwiſchen, theilweiſe ſogar
ganz aufzuheben im Stande war, in China hat ſie es jeden
falls nicht vermocht. Viele Sitten und Gebräuche beſtehen dort

o würde man doch in China Jemanden
ächer vor oder nach einem beſtimmten
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noch heute wie vor tauſenden von Jahren und bilden bei dem
ungeheuren Konſervativismus des Chineſen vielleicht das größte
Hinderniß, die moderne Kultur und Aufklärung in China zu
verbreiten. Die chineſiſchen Herrſcher ſind heute wie vor tauſen
den von Jahren und gerade wie der Geringſte ihres Reiches
Sklaven der Tradition, und hier in erſter Linie wieder des
Götzen und Ahnenkultus. Der Herrſcher, der zugleich Ober
prieſter iſt, hat jährlich mindeſtens 43 verſchiedene Opfer dar
zubringen, die regelmäßig von ein oder mehreren Feſttagen be
leitet ſind. Dieſe Opfer bringt er, Sommer und Winter,
ei Nacht und Nebel allein dar, wie er überhaupt die Faſttage

einſam zubringt. Wenn er oder jetzt, wo der „Sohn des
abgeſetzt iſt, die „KaiſerinMutter“ Nachts

oder beim erſten Morgengrauen in geſchloſſener Sänfte durch
die Stadt getragen wird, werden alle Häuſer mit ſchwarzem
Tuch verhangen. Ernſt Faber, der ſeit mehr als 30 Jahren
als Miſſionar in China thätig iſt, zählt in ſeiner Flugſchrift
„China in hiſtoriſcher Beleuchtung“ 64 Feſttage auf. Die
anzubetenden Gottheiten wie Literatur, Kriegs Himmels,
Drachen, Wolken, Wind, Erd Gott u. w. ſind
in verſchiedene Rangklaſſen eingetheilt. Es iſt unglaublich, wie
viele Gottheiten es giebt; wenn man ſie ſich aufgeſtellt in Reih
und Glied, mit ihren Attributen ausgeſtattet, denkt, ſo muß
das eine „impoſante“ Armee geben. Wenn man bedenkt, daß
die Fahnen, Kanonen, Sterne, die Seidenraupe, Regen und
Donner, Thür und Thor, jedes ſeine eigene Gottheit beſitzt,
ſo kann man die armen Mandarine nur bedauern, die ſoviel
Ungeziefer anbeten müſſen. Denn das kleinere Göttervolk, das
im Range unter der Kaiſerin ſteht, wird wieder von deren
direkten Untergebenen, alſo den Mandarinen angebetet. Das
gemeine Volk hat wieder ſeinen 7 Haus und Küchen
gott, den Gott des Reichthums, den Stadt Diſtrikts, Ge
treide und Lokalgott, um deſſen Gunſt er beſtändig beſorgt ſein
muß. Im chineſiſchen Himmel herrſcht nämlich nach chineſiſcher
Anſchauung dieſelbe heilloſe Wirthſchaft wie im ganzen roßen
Reich der Mitte: Mandarine, Beſtechungen, Pter und Höllen
qual, Gefängniſſe und Hinrichtungen. Dieſer „Glaube“ iſt
auch die Urſache, daß alljährlich ſo ungeheure Summen (Faber
ſpricht von Milliarden) für Götzenopfer hinausgeworfen werden.
Der Kaiſer, bezw. die Kaiſerin opfert alljährlich vor den Tafeln
der Ahnen, die bis auf Chriſtus Zeit zurückreichen, Hunderte
von Ballen der theuerſten Seide, und mehrere kaiſerliche
Seidenfabriken ſind jahraus, jahrein beſchäftigt, die ſchwerſte
Seide für die kaiſerlichen Opfergaben herzuſtellen. Daß den
rer dabei nicht viel Zeit übrig bleibt, ſich auch noch um
ein Volk, geſchweige denn um die übrige Welt zu bekümmern,
wird man leicht begreifen können.

Allerlei.
Das Streichholz der Zukunft. Wer ſollte nicht aus vollem
Herzen der Anſicht zuſtimmen, daß unſer Streichholz verbeſſerungs
bedürftig iſt! Das Gift iſt unſeren modernen Sicherheitsſtreich
hölzern „brennen nur an der braunen Reibfläche“ allerdings
genommen, damit aber auch die köſtliche Fähigkeit der alten giftigen
Zündhölzer, eben von der braunen Reibfläche abhängig zu ſein. Man
kann daher unſeren Chemikern nur dankbar dafür ſein, wenn ſie
dauernd beſtrebt geweſen ſind, dieſe beiden Eigenſchaften der Nicht
giftigkeit und das Ueberallanzünden in einem einzigen Erzeugniſſe zu
vereinigen. Mehrere wiſſenſchaftliche Zeitſchriften melden jetzt gleich
zeitig aus England, daß ein Londoner Arbeiter, Namens Cordes, die
erſehnte Erfindung gemacht hat. In erſter Linie kommt es bekannt
lich darauf an, die Verwendung des gelben Phosvphors auszuſcheiden,
da dieſer ſowohl unter den Arbeitern der Zündholzfabriken wie ge
legentlich unter den Benutzern des fertigen Produktes durch ſeine
giftige Eigenſchaft Unheil ſtiftet. Der rothe oder amorphe Phosphor
dagegen ſcheint völlig ungiftig zu ſein, denn man hat Hunden eine
große Menge davon zu freſſen gegeben, ohne daß es ihnen im Gering-
ſten geſchadet hätte. Die neue Zündmaſſe enthält demgemäß Phosphor
auch nur in der amorphen Form, daneben chlorſaures Kali. Dieſe
beiden Beſtandtheile würden für ſich allein eine Zündmaſſe von ſehr
unerfreulicher Heftigkeit abgeben, und ſie müſſen daher durch Zuſatz
anderer Stoffe in ihrer Wirkung abgeſchwächt werden. Demgemäßz
enthält die Zündmaſſe außerdem noch Tünche, Stuch, Waſſergas
und Leim. In dieſer Zuſammenſetzung entzündet ſich die Maſſe
ganz in derſelben Weiſe wie die der bisher benutzten Streichhölzer,
aber nicht nur an präparirter, ſondern bei der Reibung auf jeder be
liebigen Fläche.

Alter Brauch. Alljährlich in der Michaelisnacht vollzieht ſich
in der gräflichen Kanzlei auf dem Schloſſe zu Wildenfels im
Königreich Sachſen ein ſonderbarer Brauch. Dort erſcheinen, nachdem

die Mitternachtsſtunde eingetreten iſt, Abgeſandte aus der Stadt
Lößnitz, um als Lehnszins für ein von dem Grafen von Wildenfels
in Lehn genommenes, jetzt der Kirche, dem Hoſpital zu
Lößnitz gehöriges Stück Wald ganze drei Pfennige zu bezahlen
und damit das Lehn zu erneuern. Thäten ſie das nicht, ſo wäre
das Lehen verfallen und müßte an die Wildenfelſer Grafen zurück
gegeben werden. Die Zahlung des Zinſes muß aber gerade in der
Mitternachtsſtunde erfolgen und die Pfennige müſſen alte,
mit den kurfürſtlichen Schwertern verſehene ſein ſo ſchreibt das Ge
ſetz vor. Da nun aber dieſe Pfennige im Laufe der Zeiten ſelten
eworden und faſt nur noch in Münzſammlungen zu ſinden ſind,

o läßt der Graf, nachdem dem Recht durch Ablieferung Genüge ge
ſchehen, dieſelben jedesmal den Ueberbringern zurückgeben, die ſie dann
für das folgende Jahr wieder bereit halten. Es kommt jetzt dabei
alſo blos auf eine Formalität hinaus, die aber doch einen tieferen
Sinn hat und im alten Vaſallenrecht begründet iſt. Als im
Jahre 1832 nach Einführung der Konſtitution in Sachſen
die aus dem alten Lehensrecht herrrührenden Frohndienſte,
Zehnten c. durch Zahlung einer Rente abgelöſt und ſo allmählich
abgeſchafft wurden blieb davon die oben geſchilderte eigenartige
Lehenspflicht unberührt, und auch als König Johann im
Jahre 1872 für die Krone auf ſämmtliche, ſonſt noch beſtehenden
lehnsherrlichen Rechte gegenüber ſeinen Vaſallen verzichtete unter der
ausdrücklichen Vorausſetzung, daß dann aber auch ſeine ſämmtlichen
Vaſallen ihren Aftervaſallen gegenüber gleicher Weiſe auf alle der
artigen Rechte und Formalitäten verzichten würden, folgten die
Wildenfelſer Grafen dieſem Vorgehen nicht, ſo daß der ſonderbare
Brauch als ein Ueberbleibſel aus alten, längſt vergangenen Zeiten
übrig geblieben iſt. Das Lehen, auf das fich der Brauch bezieht,
heißt übrigens merkwürdigerweiſe das „Sonnenlehen“. Sonnenlehen
nannte man ſonſt diejenigen Güter, welche freie Bauern oder Grund
beſitzer von keinem weltlichen Herrn zu Lehen hatten, ſo daß ſie ſym
boliſch die Sonne als ihren Lehnsherrn bezeichneten. Mit dem Löß
nitzer „Sonnenlehen“ muß es aber, wie das „L. T.“ annimmt, eine
andere Bewandtniß haben vielleicht heißt es nur deshalb ſo, weil
der dafür zu entrichtende Zins jedesmal in der Nacht vor Sonnen
aufgang bezahlt werden mußte.

BeethovenLocke. Der „Ztg. f. Hinterp.“ wird mitgetheilt, daß
in Stolp von einem Geiſtlichen eine echte BeethovenLocke als An
denken aufbewahrt wird. Das Pagpier, in welchem ſie ruht, trägt
die Aufſchrift „Locke von Beethovens Haupt. Erhalten vom Kon
ſiſtorialrath Dr. Bauer Beethovens Freund in Wien Wien im
Juli 1842.“ Dr. Bauer hatte den 1827 geſtorbenen Beethoven in
ſeiner Krankheit bis zu ſeinem Tode gepflegt. Der Vater des er
wähnten Geiſtlichen, ein r der Muſik, war wiederum ein
Freund Bauers, der die Locke als ſeltenes Andenken ſeinem Freunde
übergab, in deſſen Familie ſie nun pietätvoll aufbewahrt wird.

Von BHüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Die „Gartenlaube“, welche es von jeher als ihre Aufgabe
betrachtet, mit der Fackel der Aufklärung in alle dunklen Abgründe
des Lebens zu leuchten, bringt in ihrem neueſten Hefte wieder einen
Beitrag zu den „Tragödien und Komödien des Aberglaubens“ mit der
Ueberſchrift „Der Klopfgeiſt zu Didbesdorf“ von O. Hohnſtein. Auch
aller denkwürdigen Tage deutſcher Geſchichte erinnert ſie ſich gern.
So finden wir in Wort und Bild die blutigen Kämpfe geſchildert,
die ſich vor fünfzig Jahren vier Monate nach der feierlichen Er
öffnung der deutſchen Nationalverſammlung in der Frankfurter
Paulskirche auf den Straßen der Mainſtadt abſpielten. H. Pfabe
berichtet über das im März d. J.
tage der Erhebung Schleswig Holſteins gegen Dänemark in den
Vereinigten Staaten von Nord Amerika gefeierte Feſt, deren
Bevölkerung dem tragiſchen Ausgang der deutſchen Volksbewegung
von 1848 keinen ſo bedeutenden Zuwachs zu danken gehabt hat.
Dann findet eine anſchauliche Schilderung von Bismarcks Lebens
gang mit vielen Bildniſſen und Anſichten ihren Abſchluß. Profeſſor
Dr. Hermann Cohn giebt wichtige Aufſchlüſſe über die Sehſchärfe
der Naturvölker und der Deutſchen und Dr. C. Hoffbauer macht an
der Hand von Abbildungen intereſſante Mittheilungen über das
Leben und den Fang des Nordſeehummers. Ferner bringt das
Heft eine reich illuſtrirte Abhandlung Freihofers über das Städtchen
Älpirsbach im württembergiſchen Schwarzwald und deſſen
Kloſter-Kirche, eines der ehrwürdigſten Denkmäler deutſcher
Baukunſt, deren achthundertjähriges Beſtehen man im Auguſt d. J.
feierte. W. Berdrow plaudert über „Eigenartige Experimente der
Technik“ und R. Artaria über „Die II. Münchener Kraft und Ar
beitsmaſchinenausſtellung“, und ein Aufſatz, der von Fritz Bergen
illuſtrirt iſt, befaßt ſich mit der Beſchreibung eines eigenartigen Kinder
und Volksfeſtes, des ſogenannten „Tänzelfeſtes“ in Kaufbeuren. Für
Unterhaltung ſorgt Paul Heyſe, der Meiſter der Novelliſtik, mit ſeiner
tiefempfundenen Novelle „Der Blinde von Dauſenau“ und Marie
Bernhard, die beliebte Erzählerin, mit ihrem höchſt ſpannenden
Roman „Schloß Joſephsthal“.

Jeramwortt. Redakteur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.

am fünfzigjährigen Gedenk-
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